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Abb. I . 



MAN liebt CS, von den Anhängern der >ogen;«nntcn Kini)ui«.iheoric mit 
einem Lächeln zu sprechen. Man \er>pcrrt damit den Zugang zu 
Problemen, auf deren Krörterung man viciniehr dringen sollte. 

Man sieht Gegensätze, wo solche garnicht vorhanden sind. Kann nicht eine 
selbst weitgehende Benutzung älterer Werke mit höchster Originalität Hand in 
Hand gehen: Ja. verschaift uns nicht das weitere ^'crfolgen dieser Zusammen- 
hänge mit früheren Schöpfungen, mit der künstlerischen L'cbcriieferung, in nicht 
wenigen Fällen er<J Kintriit in jene heiligen Räume, die wir alle zu betreten 
begierig sind, in die geistige Werkstatt der grossen schöpferischen Naturen: 

Vergegenwärtigen wir uns die Zeit, da RalTacl emporkam. Kinc unüber- 
sehbare Fülle entwicklungsfähiger Motive war durch die künstlerische .\rbeit 
mehrerer Jahrhunderte gleichsam zubereitet. Er sah sich inmitten dieses 
blühenden Gartens, noch ehe er Zeit gefunden, im Leben sich umzuthun. Durch 
die Kunst, nicht durch das Leben, empfängt er die ersten und wichtigsten 
Anregungen. Er «erfindet» nicht; er gestaltet nur, entwickelt nur. was er vor 
sich sieht. Eindrücke von Kunstwerken sind es, von denen er bei seiner 
schöpferischen Arbeit ausgeht. Er erfasst und durchdringt dieselben mit seinem 
hochragenden Schönheitssinn, mit seiner persönlichen AuiVassung der Natur. 

Man hat. wenn von RaiTaers "Vorbildern" die Rede war, vorwiegend von 
den .Malern, dagegen nur beiläufig von der italienischen Skulptur gesprochen. 
Die Bedeutung, welche die ältere italienische Plastik für die Kunst des klassischen 
Zeitalters hatte, ist noch nicht gewürdigt. Und doch war sie ungemein gross. 
Die Untersuchung über Raifacl s Beziehungen zu Donatello stellt nur ein eiiuelnes 
Kapitel dar innerhalb dieses allgemeineren Zusammenhanges. 



I. DIE GEORGSBILDER. 



Es ist bekannt, dass R.uV.id s Hildchen mit dem heiligen Georg, das sich 
jetzt in S(. Petersburg beendet, auf bonatello's Relief am Sockel «einer 
Ge«>r)(sstatue zurückgeht. 

crs^icint nicht nötig, auf den Vergleich der beiden DarNtcllunßen hier, 
zurückzukommen. Sie hängen ohne Zweifel mit cinathJcr zusammen;' die 
Anlehnung ist eine weitgehende. RafTael w«r hier auf eine kOnstlerhdic 
Individualität getroffen, der er ^ich in manchem Punkte verwandt fühlte. Diese 
lebendige ßcncgung von Ro<,s und Reiter, diese schwungvoll gezeichnete 
Frauentigur. das überraschte ihn ; es st.ind hier vor ihm wie ein Gebilde der 
eigctiei) Phantasie. Indem er entlehnte, Khien er sich selbst auuuwirken. 

Ralfiiel ist jedoch gar weit entfernt zu kopieren. Worauf ich die Aufmerksam' 
keit noch einm il ^nkcn möchte, das sind die Vcrär.dcrii-im.ii. J;c t: \oitiirn:nt. 

Man gehe vom Einfachsten aus, von den ganz verschiedenen Raum- 
iwdinguii^. Bei Donitello (vgl. Abb. i) ein breiter niedriger Predellentirelfen, 
RaffaeFs Tlfelchen (vgl. Abb 2) ein Hcchf orn-.it. Die Fr iu rechts, die Höhle 
links schob er in den Hintcrgiuiid. KeiiLi und Drache ruckten naher zusammen. 
Der letztere durfte jedoch das Ross nicht %erdcckcn. Ratfuel löst die Schwierig- 
keit in geistreichster Weise. Er lisat die Bestie nicht wie Donatello gtgm d« 
Pferd anspringen. SriH Ritter Georf; hat Uil^tdmM angcgritfcn, er |ut den 
Drachen %'on hinterrücks übcrt i^cht. liie^er fikod die Zeit nicbt, sich in 
günstigster Position zur Wehr zu setzen. 

Im Einklang hiermit die verluderte Pose des Pfisrde». Ratfael lisst die 
Hinterbeine Je<,>elbcri ^'eit nach rückwiikns aiugraifen, der Reiner kommt soeben 
in> Willsten ("..irncrc i'.er.mgcsprengt. 

Das letztere .\lotiv ist zugleich in feinfühliger Rücksicht auf den ge- 
gebenen Raum gedacht. Es wtre thöricht xu Mgcn, der leuicre habe den Kttnsder 

I Sfiifit'-r l.'itl.'.il Uli Miih-l.i-i;'!' I)-'. 1 ' S.lll»idrlltkt»kh M«. irtr »Ir sihtinl. clwj. ni - 1. i . ^. ;.a., , t,- 
er MKt- «Man in^clil«; ^-'^at tir» t-im/iu-.« tinvv l>r?.tlmmlcft FlärcnliUMtf Wwk«*. Je» it«lkf!> xin DonatclU «la 
.SiKkcl JL*i bckjliuKen Gvüt gMUtuc vermtiten,' Mit \U<.hl mcUit 'i ll—mwi .Hüft RipkacTi gta n a if tWl 4mi 
RcUrt Uonitcllo't aui^cglilgcii bl. Ix nruuMftlhiid • Vgl .Riipkiicri Wi Mlail G«W| h Sl, PetmMn|» IB Jlkr. 
back der kfl. prcw. KaMaaaual«B- IMI, S. JM«. ElKiaM MSau. 
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zunächst dazu angeregt. In einem genialen Kopfe folgen die Ideen einander mit 
einer Geschwindigkeit, dass sich das Vorher und Nachher unserer Schätzung 
entzieht, Wir bewundern die Lösung. 

Hätte RatTael die Hinterhand wie auf dem Vorbilde untertreten lassen, so 
wäre die rechte ßildecke leer geblieben. Erst die gewählte Anordnung »teilt das 
Gleichgewicht her. Die rechte Kcke ist nun wie die linke ausgefüllt; in der 
letzteren ist der Drache und eine felsige Krhebung des Rodens angebracht. 
«.Mit bcw usstcr Vcrwcrthung der Kräfte, bringt Raphael eine pyramid.ilc Erhebung 
heraus, deren statisch-mechanische Notwendigkeit in die Augen springt.»' 

Raffael's Ritier steht steil 
im Bügel ; auf dem Vorbilde 
prcsst sich der Schenkel an den 
Leib des Pferdes. Wieder ein 
Zug, der uns zeigt, wie gewis- 
senhaft Rall'uel die Komposition 
durchdenkt, w ie er. obw ohl sich 
dem Gegebenen anschmiegend, 
doch frti herausschafft aus der 
Situation, die ihm vorschwebt. 
So wie wir den Riner hier vor 
uns sehen, ist er eben hcrange- 
ritten gekommen. Was Haffael 
gitbt, ist ein vcrwegenei Xie- 
derkampftn im ersten Anlauf, 
bei Donalellu ein regelrechter 
Waffengang. 

Es ist fürwahr reizend zu 
sehen, wie des Künstlers Sinn 
für das Dramatisch - Bewegte, 
durch Donatello geweckt, hoch 
aufschäumt ; er übertrumpft, 
was ihn» eben noch neu war. 
Ich bin mit Schmarsow und 
V. Scidlitz der Ansicht, dass das verwandte im Louvre bewahrte Bildchen de» 
•Georg mit dem Säbeln die spätere Schöpfung ist.* Die Gründe will ich hier 
nicht weitläufig wiederholen.* Die Komposition ist ungleich glücklicher, das 
prachtvolle Pferd präsentiert sich hier von vorn. Die Auffassung ist kühner, 
man beachte, wie hier selbst die Figur der Königstochter in's Dramatische ge- 
wendet ist, sie dachtet. Die Formcngcbung, zumal bei den Tieren, ist ganz 
anders grossanig (vgl. Abb. 3). 

Wichtig ist auch Folgendes : es scheint, dass RatTael dieses zweite Georgs- 



* Schmjirww »- n- O. S. 2Sli. 

> Spflnger, Morelll. MOlltl u. a. haKcn lUn Limvr<t>Uil Kr iU> Utttt nklln. 
< Tgl. ScbflBJirKiw «. a. O. & 'JS7. 




Abb. 2. 



bild wcscntlicli frei L-rfunJcii h:it, Die Skizze, von der er diesmal ausging, war 
nicht die Nachbildung einer alleren Darsiellung gleichen Inhalt», sondern etwas 
ganz anderes. Ich glaube, dass sie uns erhalten ist und zwar in jener bekannten 
Reiterstudie in den Ufiizien. ' Ich gebe dies nur als Vermutung. Das Ross, das 
wir ganz rechts auf dieser Zeichnung finden vgl. Abb. 4), ist in Bewegung wie 
Formen identisch mit dem des Georg.' Die Figur des letzteren komn.t im 1 Sii/o 
ganz auffallend Uberein mit dem Reiter, der auf demselben Blatte ganz links cr- 
acheini (vgl. Abb. 5).* lAan sehe, wie der Schenkel sich mit der inneren Seite 




An. 9. 



gegen das Pferd legt, m.in vcrslcichu- die Bildung der T.iille. die linke Faust. Auf 
der Zeichnung zum «Georg mit dem Säbel« (Abb. 3}, ebenfalls in den Ufäzicn. 
kabe» m'r sogar gnuu dassdie Motiv de» SatiA, der Bode dntMen gr^ft um 



* Mcnnanii Gnmra ma.h«: bekanntlich danaf ■nfmcrkinm. iM Ja, R<n, itt .Gcwc alt t*m SIM. Mf dN 
Bmm T»n Uonm-iiviillii «atutkoci.r i-Za RuplUHl.. jiikrl'u.li J<r kiil. prrn,.. KuntmälcBi IW, S. 3(7 ff.) Er 
kOHTkl »>w H o n . du« uck <lte bclika MiMi Mnle rccliu mut jeiMr FlareiulMr fMuntadlt WMcitoluB(«i 
«*r Roac to UammcmH» «tah Die VcrwUwdwa i«l«diw 4im RawawK nckw nr|MMr tnUi aod d« 
itt Gconr. <llt CriMB offmkir MKfe mlftfim«* M« win «r «k* tm tlmoB ZarOckKck« rar elw chmImium 

Qnrnr rtlcmii n. Jrn OcdMllM. JjM dlt PlMmUMr Siaffl* «H BkllW nai r.>'nri;..hll.1i' kntnle ftdlait iMikta, 4M* 

>i>i>...hrr. Fvij' II L>.iMtciiuii(«a alw «tot 4lRlit« Bnkkuc millve, aus-n <r nuhi. ujc mMmn *M arir kB 
Text .infrrciKfttn nrrnhrunc>.piinkie flniiclien d** Utxtprt m. B. flvmlMi wuhr^h«Uihch. 

> Auf e^^^l'*^ L'vhf r'iri.^LmTTiunirrn In .lor Dlldnne iv^ VorJcnc^fes bd McM« Pfkfite IH|4 dMl 4M Ccofff 
a. 4, GtniMi .«if >1' I Iirunc <s d< m Bild« .inj iIh<c Drtail, «»mlmirt kt fccta GnrÜt «■ ItgHk JUM* 
M 1. B. nf «Jkai BlUc da •Crarg mit ittf L*iue> cl»Ma («MMM. 
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die Hii/ii- hi-riim. Auf dem Gemälde ist dioes Detail f: : ti^L-Micbcn. Endlich der 
Reiter, der rechts von dem eb«ngenannten auf jener Studie !>)chtbar ist, trMgt 
ftne» Helm mit dem mdeenJeH StntMueHfedeni, dtn wir mich auf dem Georg»- 
bildchcn rfndcn, F(*r dfc t!iv-htcMde Königstochter kannte man auf den im Lauf- 
schritt dahinsiiii liieiiJciä StliiUluiitci' ■.erweisen. 

Man sieht, wie auf diesem riiffaclischcn Blatte sozusagen alle Kicmcntc flir 
jene GeorgtdarstcUung bereit lagen. Das Motiv des aiu dem Bilde Herauv 

sprcnjsens w.ir hier 
nicht weniger 
viermal g^eben. 
Es bedurfte nur 
des 5chöpferiM:hen 
Funken», um aus 
den hier gebotenen 
Motiven ii.isaBiU» 
zu gcstnitcn. 

Liegt hier ein Zu- 
sammenhang vor, 
so in damit, wie 
mir scheint, aufs 
neue die spätere 
Entatehungdee Pa- 
riser BiUc: darge- 
th.ui. Dci;n ort'cn- 
bar hat sich der 
Künstler eben da» 
mals, als er — im 
A uftrage eines an- 
dern — jum erslitt [Mait diesen Stoff gtstalttn 
kalte, nach einer literen Darstellung desselben Gegen- 

st-inJes ümui.--chc:i- Al'^ cT dann das Thema später 
Wiedel aulniainit — r.h .lu» tigciitsn Antriebe, wissen 
wir nicht — ert^cMeuu er mit der Tradition nur in«o« 
fern noch verbunden, als seine Erfindung naturgemlas 
die eigene lltere Schöpfung anknüpft. Er fUhrt seine 
lestcr Weise, und ohne irgend einem älteren Vorbilde 
dieser Art einen Blick zu schenicen, durch. Üass er umgelcehn verfahren sei, 
ist nicht nur an sich sehr unwahrscheinlich ; es wtre auch wenig Im Einklang 
mit RanaePs Wesen, der sich immer zimächst verständnisvoll an da» Vorhandene 
angeschlossen hat. um dann erst kühneren Flug zu wagen. 

Das Blatt nut dm Reitern in den Uftizien ist, ich glaube mit Recht, zu 
Pioturicchio s Fresken im Dome von Siena in Beziehung gesetzt worden. Hängt 
es mit dem Bilde des heiligen Georg im Louvre zusammen, so war es zur Zeit 
der Entstehung iliu'-cs Hildes also nocl: in RLiffaels Händen; RafTacl hätte diese 
und vielleicht ein paar andere Skizzen dem Pinturicchio erst spAter zugewendet. 




in ihren GrundzOgen an 

Aufgabe nun ilJi c!i m rV 



Der Zeitpunkt der Entstehung des Louvrebildes wire zugleich ein terminus posi 
für die Beziehungen Raffaels zu den Fresken des Pinturicchio in Siena. 

Raffacl's Skizze nach Donutello s Relief an Or San Michele ist nicht nuf uns 
pkommen.' Uass er dasselbe «kiztiert Iwtie, i<h will tagen, daas er die Kooi- 



position ntehi etwa aus 

dem riL-drii-lrj is uiuJer- 
holtc, ist kaum zweifelhaft. 
Was er vor Augen hati«. 
War offenbar das Floren- 
tiner Orginal ; wie schon 
Schmarsow bemerkte, kann 
eine allgemeine Verbrei> 
lung dieses Reliefs durch 
Skizzen dci- Kün-.ikM nicht 
wohlttngcnommcn werden.' 

Unsere Anftthme wurde 
durch die jetzt in Ox- 
ford unter Rafracl's Namen 
aufbewahrte Skizze n.ich 
Donatcllo's über dem Relief 
anjjcbrachtcr St.itue des 
HciliKcn 'iir Gewissheit 
erhoben werden, voraus- 
gesetzt dass dieses Blatt 
Rafluel zupchöf. . Vilc bei 
Fisher' gegebene Repro- 




Aaa. 



duktion, auf die ich 

im Augenbh'ck angewiesen 
bin, gestattet darüber kein 
Urteil. Was diese allein 
mit Sicherheit erkennen 
lässt, ist der Zusammen- 
bang mit Donatcllo s Ori- 
ginal. Selbst in der Bil- 
dung des Kopfes, des Hal- 
■ics tritt (auv-h in Jtr Ab 
bildunii) die Verwandt- 
schaft hervor- Die Pigur 
ist auf der Skizze in eine 
Gruppe nackter Krieger 
eingeschoben und dement- 
sprechend mit nackten 
Beinen gebildet worden; 
die Arme zeigen dagegen, 
demVorbiideeaisprechend, 
enfie bis auf das HaiKl* 
gelenk reichende Aermel. 
Möglich, dass es sich 



auch hier nicht um die ursprangliche Skixze direkt nach der Statue handelt« 
sonJern bereits um eine spätere Umbildung einer aolchen. 



• Dtf VUiti<n hrwiihn-n d«« KtrtlMi n dem DtlJch-n. Em nnjcrc-, Dliin Hf^r Siimwlniic 'Br- '-^'i Metel 
eine WtcJcrholun« Jrr (^i-orcknmpo^ltlon dit HanJ clAr. SthUliT,; lilixlKc «i-ht uühl .luf Jen Raffarin 
miAlIC« vrrl'tlrlxiMT) Kjirlrin /ujo^k. 

t L'nmUccl>jr nul IXinalrllo', Rrlief c»hi rin Relkf nil ilctn licill«en G^vtg In ii<r S*tc«c «U -'v* Marin e 
S CA'rrsi' BrAli^otl N-J Lucca lurtkek. AnJrci d«1U RobM^i (fchttlf; Mwidlifft Aach V0a AUlMTl ufpMa- 
m I I' irtO^nkr Prof t>thio dun lllii«c|.> dii^'.rlhr D;» MfeMMt. fei DcCMtni kcamllldl CtiMM« Mt 
Ui<»f' l>a>.| Ixrulu auf itm GnulU* (udrr d«« Kirmn ' KaaatlV 

> FanlaB« if eri^lHi iwttei Itatull« in thc Cnlnnlv CsUrtfit, Ojtfit^ LMdM Uß TU !^ Cnn 
WM 9MMi iMbM fekr die BnkfeMr n IMnlMMi tin<ni« fMIttttMHr «Cl< C(WW«, MpMel. H. Auf. VH C Al- 
dMlwvw, Bd. L 8. 3U. XUHt, ItuVlMU^ 1. AM. IM. I.. & I«. 
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3. RAFFAEL UNÜ DONATELLOS PADL'ANER RELIEFS. 




ST Raifaei'x Bildchen mit dem hcilintn Gc-or;; in S«. Petersburg vielleicht 
. nur ein einzelnes Beispiel fttr weit, weit un1fa^^cnJ6^c Beziehungen f 



Man möchte es meinen, venn man Roben Viicher Glauben schenken darf, 
der auf einzelne Berührungspunkte ztvischcn Donaiello's Reliefs im Santo zu 
Padua und Kalliiel > Stan?enbüdcr hingew iesen hat. Gemeint ist Donatello'» 
Cyklus mit den Wundenhaten des heiligen Antonius. Ich will Vischer's Beob- 
achtungen hier mitteilen, er spricht von der «Disputi»:* «Die Gruppe der Jttng- 
linpe Ulf Jer linken Seite Altar*, sagt er, der eine knicrnd, der andere 
höchst momentan vorgebeugt, beide in andäcntii^er tkstasc, dieses vorzügliche 
Motiv der Dispuiik-Komposttion erinnert mich an Achnlichci von Donatello im 
Santo zu Padua, zuvörderst an eine Gruppe im Relief, weiches die wunder- 
bare Aufiindun«* des Herzens schildert. Hier linden sich mehrere Knieende, zum 
Theil in ganz ahnlicher Haltung wie bei Raphael. Hier auch, u i.- m zwei andern 
Reliefs dieses Hochallars: Zuschauer auf Pfeilersockel gestellt. Dies scheint mir 
Raphael zuderGrappederbeidenJtinglin^e an derSiule im GemSIdederVenretbung 
Hcliodor's angeregt zu haben. M.in vergleiche auch : Die S^iii:"I^Li:it5 Rom 's an 
Papst und das .Martyrium der h. Cicilie (alla .Maglian«;. — Dasj Raphael vor 
Emwerfung der Dispatk in Padoa «tr, glaube kh hieraus folgern zu dürfen. 
I>ic iT'.vt'ch^i^c. hei-N«; plhren.lc I.fidenschaftlichVeit Donatcl'rs''; muss seinen 
sctiliiiii ironi jcti Skiui lür D;.;inal.k, Im fesle energische lielcucrung und Span- 
nung Jcr szenischen Organe wie Feuerlärm wachgerufen haben." 

Vischcr hat seine Ansicht gegen die Zweifel anderer nicht zu sichern ver- 
mocht. Die von ihm hervorgehobenen Analogieen sind in der That nicht schla- 
gend genug. S..nr.i. r-o A , ' der übrigens das von Vischer [\ ; Vcbr ichtL- um 
einige Beobachtungen vermehrte, verhält sich doch im allgemeinen ablehnend. 
Er meint, man mUsse zunicbst feststellen, inwieweit hier etwa gemeinsame 
Vorbilder in Frage kommer mov h.ten. 

Allcrdine*^ ist mir z. B. d.ii .Motiv mehrerer hinter einander kmeender Ge- 
stalten audi s irät noch einnuil begegnet, bei Giovanni Pisano.' Aber ein 
lauerer Vergleich fällt hier doch unbedingt zu Donatellos Gunsten aus. 
Ueberhaupt scheint mir eine Untersuchung aber etwa zu Grunde liegende ge- 
meinsame Quellen nicht nur ausserordentlich «■citschicfatig, sie ftihn gisrnicbt 

< H(uak>l Mar Kun«.n*».hl<Klr. StultCJirt l-w», S. !**• Anin. t. 

* «Dwimtclki*. Oro^iAQ S. Ann. t. S.rkm.ir.'^w tjmi : .Man MMM MMN von Vt.L-brr Brl|;f^r;Khtc^l 
hlntttfllfpu. da*« Am T»fnpitTi<ift aif MiirU mH Klna R.trh.tcl'i M^JonnA Tcfllftl cfll«^r.tii Jjs* hfi Jrr Prciliirt 
U^l■^ die H.irlftrrilcVrli r<-^hc>. ein hjrliirtr -\l:cr mit im l*r('fil ftiKh Ilnis» l-er»« ^o Auf tStr Schule \üis 

Ath'n »iirL-"mml. «ntl /wjr ** J*f rcihlf tlnutltnje, »■:-tcr.jinntr Hs>rii*v'hr Am mit w«P".cm Kripllu^h. 
Tti wJc m miicbii hIi ViKhcf, Schla», dm Kaphwl «II»»! tu Pada« (t<rnTa,n>di< »c«rllc«ii, bevor nulu na. 
icr.utlii <i ..rden, «rl* mttt U» ftadiiMa* VorMMcr n Gnndc rngm.* 

' Auf d«r Oinullaiiv 4ck |lla|«ni Gerichte* aa «»r PIlMMr thnkmicL «c iKk JtuC Im Umm» dhk» 



unter allen Uimtiniien zum Ziele, denn du unendlich viel verloren ist, wurde 
ein negotires Ergebnis doch noch nicht beweisend sein. 

Die Aufiiabc scheint mir sehr xiul einfacher. NicinaiiJ bis jetzt d.ir- 
aogegangen, KaiTael s römische Werke und DonaicUo » Relief» nun auch voil- 
silndig auf Analogieen hin durchzuprüfen. Dieser Vergleich bitte eise solche 
Fülle von Re/iehunaeil l. T. isanz schlJuenJer An zu T.igc gefördert, dass jeder 
Weiter«: Zweifel >erstuinrnen musste. Die Kürniel. dass c> vjch hier um ein 
Scilöpfen aus ijemeinsainen Quellen handeln möge. \cr-chiäg( schon darum nicht, 
veil, ganz abgesehen von der Menge der Berohrungspunlue, die von Rafl'ael 
und seiner Schule verweneten Motive zum grossen Teil charakteristische Oona- 
tcllcskc Gestalten sind. Kifjuren, die in Bewcj>ungsmoiiv und Tracht von Dona- 
tello dem Leben abgesehen und zum ersten Maie in der Kunst hingesieili 
«'aren. 



}. EINE ZEICHNUNG NACH DONATELLO 
IN DEN UFnZIEN. 

EUE ich daran gehe« diese Zusanimcnhän;;e in vollem Umfansc aufzuzeigen, 
möchte ich Ober einen Fund berichten, der far mich der Anlas» war, die 
Frage noch einmal wieder aufzugreifen. 

Du: S .irim! ing der Handzeichnungen in den Lfrizitn bewahrt ein dem 
raflüeli^chen Kreise zugehöriges Blan.' das »ich als ein ganz direktes Zeugnis 
für die Beziehungen Raffael's und Miner Schule zu jenen Paduaner Reliefkom- 
j'ositi'tnen Jir-^tcllt. Der handschriftliche KataUjg bezeichnet t1"c D. rstcll.injf als 
eine S;uvl c ii jincr AuferwecUimg des L.izariis und ^■er^vel^t i-c in KaHael s 
Schill.-. '.'.11 Ii ii^ vor uns haben, i--t jeJoch nichts anderes als eine getreue 

Nachzeichnung nach der einen Hilfie )enea Donatel loschen Reliefs, auf dem die 
wunderbare Auffindung «k« Herxens geschildcn ist, desselben, von dem VUeher 
redet, vgl. Taf. I, Fig. b giebt die rechte Htlfle des Blattes in OriginalgrBue $ 
dazu Tal. Ii.) 

Die Frage, ob RafTaelwAw/e oder eigenhindig, lasae ich einstweilen uneri^r' 

tcrt. Krst nachdem wir '.'i? l'lrttiw'. .tic c- D niicll^schen Kompositionen auf 
RalLicl in dessen ausgeiühricn \V'er>.,cii ii.ich aikii Seiten hin verfolgt und ab- 
gegrenzt haben, wird es möglich sein, diese Frage auf fester wissenschaftlicher 
Grundlage 1 . ihandeln. Es sei jedoch gesuttet, schon hier auf die bedeutenden 



t AinvntclR ab Xn 1JM, RidMini VH: k. 9ta ^r, X Dm Matt war f¥«sMr, « nainMe Hak* sltb«' aock 
•in* Figtir aialtr. Ftdrrni.liniutr «i hnti»» TIatr. Jk Tlaic miKit und iitMi (i-um >ScnlliiMimalifcMa*M.JeaMli 

.:.tinc tri;(njwckhc L'cbLr.trWItunt: Ouri:k ekw anJcf« MttlUl. Die Flccli.^ Iink> Ttfilitianltci «bta rnttk MoIlB clvap 
elng erH»«n. Die Dircktlua ilcr Cm^tcii hAt dir Anfaiibtae Jt» BUtte» Ixemiilticli»! crJavbi. 
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künstleiischcn Qualitäten de«. Blattes aufmerksam zu machen. Man hat dasiclhc 
oflenbar nur deshalb bisher nicht gewürdigt, weil man es irrtümlicher Weise 
für einen Entwurf der Zeit, statt ftir eine Stihiie nach einem «ehr viel ftittren 
Meister E!fhrilrcr hnr. A'^ solche !;inn c< nit'irlich in der Formcngcbunj? nicht 
die Kleinen zcijiti), die man bei einem Blau des Cinquecento erwartet. 

Als Studie ist das Blait ersten Randes. Die Skizze ist ebenso keck wie 
geistreich in weni^n Minuten und »»zusagen stehenden Fasses vor dem Origi- 
nale niedergeschrieben. 

Charakteristisch, d.i-.-- s'^ii '.liu ?.u:] i.i ler VorrcisMJr^ ii J! dem Stifte tin- 
dei, wie das Iredtti-ittivür/e zu zeigen pllegen, ' es ist eine Feder»tudie atla 
prima, so rasch hingeworfen, dass gewisse nebenslchliche Details, wie 2. B. 
die Ohren ir.t;hrl'.-.;h i. cri:;L-sscn sind,' 

Und dtxlj bei aller Flüchtigkeit das Wesentliche \ uilkiiiunitn dcithcii 
gonacht. Vergleicht man itn einzelnen, so treten eine Reihe in der Kile vorge- 
nommener kleiner Varianten zu Tage, wie sie nur unter der Feder eines Mei- 
sters aufiuspriessen vermögen. 

Ehu- Sltigerinig Jer Mntiri; iu's Griis.fjrtigi; ist h'i'icrklKir. .Man betrachte 
die hinauseilcndc Frau (Taf. i, b.), die sich nach dem \'organg in der .Mitte 
der Soene umsieht. Alf Molip da SkhHnudumem me gtm; muten iedetriend 
auf Jt'i- Ski;;e.' bei Donatello erscheint der sich umwcndcrdc K- pf .I";h in 
die VorwJrtxbew'efjung mit hineingerisseii. das .Motiv kommt sucir. kUi J.ut Er- 
scheinung, es ist etwas Halbes, Nervöses in dem isichumwenden. Auf der 
Skizze der Kopf, auf wundervollem Halse ruhend, aufrecht und feierlich zurück'- 
gewendet. Und im .\usdruck mehr Bewunderung, mehr staunendes Haften- 
bleiben, als sich abkehrende Furcht. 

Man vergleiche auch die sitzende Frau ganz links. (Taf. l,a]. Der Kopl ist 
auf der Zeichnung aufhorchend erhoben, statt wie auf dem Relief Ingstlich 
vorgehalten. Die A.i!:i.:i mi-J ueit aufgethan, der .Mund zum Schrei geöffnet, 
die Hinde trotz skizzenhaftester Eile der Niederschrift eher geistvoller und 
lebhafter g^ben. 

Der Kleine ganz rechts in der Kcke 'Taf. II) drückt sich hei Donatello 
befangen an den Arm der .Mutter. Der Künstler der Zeichnung weiss, fast ohne 
zu ändern, die Scenc weit lebendiger zu gestalten. Der linke Arm ist hier, scheint 
es. de» zwei anderen Knaben, die herbeigelaufen kommen, entgegengestreckt. 
Mit kuckfendt» Augen ruß er rfeN AidtSimidiwgeH etwas v*' 



< Aach a<({tal«n Raltii«li«, tgl. KMpgunn. •Rjübcl'« Pcdcftcichnunni-n.. /<ii<ci>rlft lur xntftad« Kant IM?, 
S. JTI- K.i«r«»»n brmrfkt. der btlnnMii« UtLithnknff tn itu iririikn rorrJ-cnlrif Jk klein* Zlhl d<ri>lHCM 
KcJ*fii'kbnanirn, MtkJir "hnc Mtllcr^ mit J<-r Kr.Kr htnci*ri/l wwr.-lrn, nhn-. rnrcr#clcbnri tu ntrdrtt. Dl*»c 
Bvl-■^.lctltunk' '*i Wehl aach Jcr Phol-:-i.Tiii«lilc k'FTn^i^hi. Aal Jt-m Ori/iA;il h^tnrrkt miin ^tini Jcuilkhr Spuren 
eUii-r nllrrdinffv volHx f;trsl''»'-n Vnrrei'-.nnc v>-rn .im U.iUe, w-tc hinleti lU) Jer S.;huleer. Auch AUt Jtr ,!.>;>) -ehr 
vlUt tu Hnpkr r':^r,\».hi<m KiUcfhiuair rSt-nJurl. v..n Jer ,^li<>fi die keje war. .inj die Furwrfn J<»«.h lu- 
nllvh^t mit f.ttMutcm Stifte x crtjeicklinet- Jles l.t lt. «<inJrr.i hrl 3etn er.ten RfUer link., jti «hrn. K. .chelnt- J«*, 
HnniM i>«rtl«c<i 4» mll MadouKMai werfen bede.kua B>.itto ttn. ttui Mt LTIUk» ...linc Jeik S'jricUhamit mir« 

■ Mkn iKJubte nch, wie Het Aem Mriie<^ K <rft^ Halt* f^Mm tutfh rrdi» f«m«nikM«) fiitrm» AnfemhAHi» «mI 

n',m,t* tun ri.xtr^ rinijjt.. ',-h^:r\rf — nt,.i .tnUt .f.vjli r^oi Kr'ii'VA - ^'j^tyfx Aaf», Kut WOA Hud dMB Bit 
drei ^unVicn. Ühmv.. ht\ Jt-m am RüJ^a IkKi tittm >);truntrr, ru vi;], aucli slk irmmAhM« SMMTMU MK 4tf tflkt 
KartiToe Prvlü weiter rcchu incbtn Jcr blojiu^cllrnklrfi Fr^üi hl'>t;cwt<l i«4. 



Bei Jcin Knjbcn Weiter linliv der htrhci)!claufcn lioinmt. ist allerdings die 
B:vvc>junf{ auf dem Relief ct«as Icbendijjer als auf der bkizic. Aber es schein! 
mir diese Vcrlangsamun^ des Tempos nicht ohne Ursache vorgenommen. Der 
Kleine ist diclit am Ziel, denn er eilt offenbar der Gruppe rechts zu. Er nimmt 
daher den Oberkörper etiras zurOcb und legt den Kopf in den Naclcen. um 
nicht iiuf/uj>rallen. Der Kopf ^ii - . » i itcn Knaben, der hinter die>em sichtbar 
wird, i»t auf der Skizze emporgehoben, niclti wie bei Donatello geüenki, auch 
dies ganz im Einklang mit der Situation, in die der Kleine geraten in.* 
Er will iil-Li J e S-hultcrn des Vordernunncs zu der Gruppe rechts hinüber- 
sehen, licr er cbu:iiäalls zustrebt.' 

Gun/ besonders ist dann auf den Greis mit dem Stabe aufmerksam zu 
machen. Durch die stärkere Betonung der Brust, durch die etwas schlankere 
Behandlung der Falten, ist ein Zug r»<; feierlicher WSrde in die Gestati ffe- 
kcimmt'i. .u r ihr l<ei [>')iuli'l!o .jA^c'/i/. ' 

Derartige V'itrianien, mit blitzariiger Schneltigkeit vergenommen, verraten 
unverkennbar den grosoen Meister. Ein Kanstler zweiten Ranges kamt weder 
s<i gci:itreich. noch so geschwinde sein. Nur der Genius schreitet befiederten 
Kusses dahin. \N'ie sich zeifjen wird, spricht in der That alles dafür, dass wir 
hier ein Blatt von RulVael s Hand vor uns haben. Die ausgefllhrten ^^'erke des 
Meislers liefern den unw iderleglichen Beweis, dass Rallael die Paduancr Reliefs 
gesehen, dass er sie skizziert haben muss. Und zwar ergiebt die Durchprüfung 
seiner Fresken und Tafelbilder, dass er nicht nur das gezeichnet hat. was wir 
auf }ener Florentiner Skizze sehen; er muss nach allen «ier Ketiefs geieichnei 
haben.* Wo sieh die donatetlesken Elemente in Schöpfungen finden, die unter 
Raflaers Leitung o.ler Einiiuss von der Har^d der Schiller ausgeführt sind, waren 
CS doch aller Wahrschemlichkeii nach eben die Skizzenblüitcr dei» .Meisters, die 
an den betreffenden Stellen zu Grunde gelegen haben. 



I M.in J.iri hi<r viclukbi f-hr.f s..h.ijin J<?i s..h:iif>tiif< ijixli Mvu weiter inibcf). Wti «u^iVht, «ind 

«eoMTkefi. slii^* itwf 'irr Ski/ZV .Ii r Or-v-.. nyni<r.-:M^j Ji r hoJea Kanbcfi rtn «cAlc »tHrkcr bL<rv^>rLr»it mH ami 
itm Mkt 0%t wtUtt nnuiKiclKiMlc Kuh« l«i «if 4tr ZHrtmmg Mw«» tMa<t ccnu^' jAw» Ankehca 4n 
K«|iR«. au am an- gtaanm FIBcfetIf kek dtr AMmmae «iintk fMU «ailiek («aiacki Im, mmMm «I» #« 
nanmiiltt ft*tr imt w*iw Miek f«rtiwai VerliUrniBf der GrSvMav<rl>lt«iib*r. Dk Sklne ht alt ebaiMVlel 

Ur^tftfKUna ulv S;h«rlrii;krlt hl(H|c«.>tfvti. Ctt'fitfrn. «fKKl .Iiis h .1. r rt.vhti Vrni .If- knat-tfi :th l>l* llAnJt:c 

lenk Ui (flntr Jif HjinJ im itn fpcknk «»-K.ßc^i 

A bin« «Kht untClÜLklichc ufiil >.ifi-nl<ii( ««>4tfvit>;4ilia«pv ,\h««Krh«n< benbHckIct lli.*n Hwclt hcl iKtn 

mi BoifaB Uece«'l>:>> .M;inTic. r>~'n.>teii j cum des Ko^r (enm Um Pnai. IM IHHM M aocvcm illc Km« nMil 
ilcbtlnr. DI* Finur r"->i n>i>-> Jk i< i'i<n. «Mtderil 4lr WMfe rtgr» 4n Bode*. 

^ .ff. K (^M h hat ni'hr KiiKtini; Kirkf'rtinn'ti ^tT^ldthf ;nleh il<'ft fl.ift 

^ I I .(. ' - I " I i - , kkll an. un. ri tltitli itL' Bl:itl .l.-ullii h Kr;t|tinrnt iir^Kcl.l Link. f<-tlil <;tu.i>. 

D;tr;4ti>. i>,L nun jlk-rdLfic, ni\bl itutv«fiiUv<r VVtlM Jet ht:bitu* iu nuLlirA iUihi- ttrr kttn»tfer iltc^<^ .eibr 
Blut ikc diBM KoapiMM« icitliillilel Habt. 
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4. NOCH EINMAL: RAFFAEL UND DIK 
PADUANKR RKLIKFS. 



GCHrsnir nun dazu Uber, die Beziehungenznischen Rnffacl'» Werken und Dona, 
lello's Reliefs mit dei) Wunderndes Antonius in Licht zu setzen. Ich knüpfe 
meine Beobachtungen an die Itizteren an, indem ich mich angesichts jedes einzelnen 
frage, ob dieser cnicr jcncrTeil desselben in RutVael's Werken irgendwie Verwertung 
gefunden hat.' Dabei wird bald von ganz wrhlagenden Füllen, bald von solchen 
die Rede sein, wo Ralfael den bei Üonaiello gebotenen Keim erst zur wunder- 
herrlichen Blüte getrieben hat. Jene sind uns nichtig, insofern sie die Richtic- 
keit unserer These bezeu- 
gen, sie sind uns, ich 
möchte sagen, wichtig um 
Donatello'sn-illen. Die letz- 
teren sind bedeutsam für 
unser Wissen um Rafl'ael's 
Genius. Indem wir aiifiv- 
sichls dieser ins Auf.'e 
springenden J}e;iige ein 
Reeht gewinnen, Zusam- 
menhänge auch da ;ii he- 
hauflen, u"i Kaffaet das 
Wtrbild durch den An- 
flusst, von der Hand »einer Schüler geschaffen norden sind. Es würde die 
Untersuchung dadurch zu verwickelt gestaltet werden, Unsere Aufgabe ist es, 
zunitchst erst einmal fesuusiellen. an welclien Stellen Uberhaupt Beziehungen zu 
jenen PaJuaner Kompositionen nachweisbar sind. Es wird nachher leicht mög- 
lich sein, RulTaei's personlichen Anteil abzugrenzen. 

Ich beginne mit derjenigen Durstellung, zu der unsere Florentiner Skizze 
gehört, mit dem Relief, das die Geschichte von der wunderbaren Findung des 
Herzens schildert. 

Treten wir einmal mit unserer Skizze und einer Abbildung des Reliefs 
in der Hand in Raffael's erste Stanze. Da entdecken wir gleich auf der 
«Schule \on Athen», an der rechten Seite, drei xon den Figuren unserer Zeich- 
nung wieder vcrgl. Abb. ö . Zunächst den in s Profil gewandten Greis mit dem 
Stabe.' rechts neben ihm die jugendliche, aus dem Bilde hinauseilcnde Figur, 



* Vm nicht /u.iifniinrnx<-'Mrl|tr» oder VcrwitnJi^ iv tfvnfirn. Ma kti irrlr|[m(lk-h vrm dtr Im at1|r<iii«lnrn 
Innccelijiltcnrn R«1h«nturirc abiecwK'hen. 

* W*k ill#in rthrn frgvhmri Citaj leltrl. M bereit* S^hmarsiin dir Vrrw;tndttch;i(t dk*er iwel Firllren auf. 
fdnllefi. ANer aamlt ««r Bar ein Teil <ler hier «orhMjenen Ztt«ainmciUiantfc cikanr.l. Nk-Iit nur dlv^r tikcl Flctnrc«. 
dk (unren Gt^pi^a sind dl<»«ll-«B 
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Ak» 0. 



hauch seines Geistes umge' 
schaffen hat, rer mögen wir 
dem Genius auf der Spur 
seiner schöpferischen Ar- 
heil nachzugehen. 

Es ist im folgenden 
einstweilen keine Rück- 
sicht darauf genommen, 
ob die in Frage kommen- 
den Werke \on Ralfael 
eigenhändig ausgeführt, 
oder ob sie. mehr oder 
weniger durch ihn becin- 



dann zwischen beiden, über die Schultern derselben hinwegsehend, den Blntgen. 
Es bedarf hier eine» genaueren Vergleiches nicht, die Abbildungen Abb. ö u. 
Taf. II) sprechen für sich selbst. Die Vera°andtschaft ist derartig, da» die 



V'ermutung. der Zufall 
tnächte hier sein Spiel 
treiben, nicht aufkommt. 

Ich will gleich hier 
darauf aufmerksam ma- 
chen, wie gewisse Ab- 
weichungen, die wir auf 
jener Florentiner Skizze 
beobachtet haben. >ich 
in dem Fresko wieder- 
holen. Der Kopf der 
hinwegeilenden Figur 
ist auch auf der «Schule 
von Athen» steilrechi 
emporgehalten, der so- 
genannte ägyptische Arzt 
schreitet wie jener Greis 
auf der Zeichnung feier- 
licher einher, als die 
entsprechende Figur des 
Vorbildes. Bemerkens- 
wert auch , dass der 
Stab, den die Figur in 
der Hand hült, schon 
auf der Zeichnung um 
ein wesentliches ver- 
kürzt ist.' 

Raffael hat die w un- 
dervolle jugendliche Ge- 




Abb 7. 



Malt mit dem kreisförmig 
gebauschten .Mantel, wie 
es scheint, mehrfach be- 
nutzt vgl. auch unten 
S I H , wir begegnen 
einer ähnlichen Figur 
auf einer Windsorzeich- 
nung, in der uns ein 
älterer Entwurf zur 
"Disputa» erhallen ist 
vgl. Abb. 7;.» Es ist 
hier eine allegorische 
Gestalt daraus gewor- 
den, die, auf Wolken 
stehend, das Bild an 
der linken Seite ab- 
schliesst. Dass sie au» 
dieser selben Wurzel 
hervorwächst, ist mir 
wahrscheinlich, man 
Vergleiche den .Mantel, 
wie besonders die im 
Gelenk scharf umgebo- 
gene linke Hand. In das 
Fresko drang sie in 
veränderter Gestalt ein. 
Ks wurde jener herr- 
liche Jüngling daraus, 
der links im \'order- 



grunde steht. Diese Gestalt ginge also, vermittelt durch jene auf der Windsor- 
zeichnung gegebene Vorstufe, auf Donatello zurück ; man hat hier mit Unrecht 
an einen Einlluss der Antike gedacht. 



I Otinc Ikaratvnc M rs wrnn in «tfil(vn Am«<*trlU-kkrltrn 4h <%ruriv ^c« Frclto« Jrm R<l(<f In P)i4ii* 
■cbvlnbiir nllhrr strht «i, der Zrlkhnuntf In itn Vntirtt, Ja.» Jir Vt'r«lrl1uni{ «nlM<ht. 0 k^vnnr BUtt <Ser 

Ufl'Irn hirr aU Z«-|^Iienir{Lj;cr nicht In Frxet kon^mtn. Dir hnrelTcnJen DrtjiUft t,in-X Jle Mic(-nJ«n : l>rr vorffe« 
•irrckle rechte .Arm des Grelle« mit dem StA^e IM ngf den Relief wir »vi Jem Fretko mit einem Uncen eniran- 
■chlKiMAden Arrntel hektetdet, wihrend unf drt ZcUhnnitjc dievrr tu fehlm vcHe^nl. Wer tu ^Krn vrpitrhl, uird 
illv'h tberteviren. d»* er auch hier — wennfflelch In aphomtl-fccher WeHe — tuitfe(<Ken worJrn iM- Bei dm 
berobertchauenden Bilrtlcen IM rwar der Bin nach :iaf der Skizre cant deutlich ancefchen worden, xher e« fehlt 
die Anc^h« den SchrltrU nitle« .tuf drnl Kopfe. D.i*« dieie« 1>rUil dMan «nf dem Fre.>k<t dnch «Irdrr auftaucht. 
bcweUi Buch meiner Meinung «tgta den Zu«.immeahanir mit der Zekhnuni; gtirnlcht«. E« hAndrlt *lch hier um 
clB durchsu^ nehm-achliNhei Drl«ll. d«-. — at, otlhavcruandlKh — »n der Elle ^tt^ Skirrirren» f.JttreU.'.rn wordm 
wnr. wir dn>> Gleiche t. B~ mit drm linken Ohr* d(% Grri.c mit dem SiaIv [MiK.lrrt iki, und dA<. uch dunn nn. 
IQrlivh gAnt v.m %clh..l wieder eln.triltr, jil, r, C.1I1. die Skirrr fUr eine \rnschnf>run< tu t^uKen. 

t Br- ]'»H. Sepia. Ob e« »ich hier uro eine Kopie de« ralTaeliftcheA ürlflflnl« von der Hand eine« Schillers hnn- 
4clt oder nicht, tit fttr un« nicht ron Beinni; Wn« uns berührt, ht n«r die Frnce, oh un« fn dem Blatte eine Alter* 
Ver*«on der DUpwuki>mpot.iiiün erhalim tu udrr nkhf. 



Wir ziehen aus der »chlagcnden Veru«adt»cfa«ft jener Gruppe auf der «Schule 
von Athen» mit der auf dent Relief der Herzensfindung den Schluss des« RafTael 

eine Skizze ruch dem letzteren vor Augen hatte. aU er diese Teile des Freskos 
koncipiertc. Wir hab«n auf dem Keiiel links von jenem Grcüc mit dem Stabe 
die l^gur eines Jttnglingt, der, »ich vorneigend« einem andern über die Schulter 
lugt {y^\. Taf. 1",. An derselben Stelle, ebenfalls links der Grcisentigur und in 
etw a demselben Abstand iiitdet sich bei Rutl'ael eint Gestalt in iihnlichcr 
Haltung. Dieselbe steht ebenfsll» vQfgeneigt« sie lehnt sich znar nicht auf die 
Schulter eines Vordermannes, sondern gegen das Gesims des an jener Stelle 
vofsiprlnßcnden Wandpfeilcrs. doch sieht die Gestalt auch hier einem Andern 
Uber die Schulter, der Uber ein Buch geblickt Notizen macht.' Ks liegt nahe, 
zu vermuten, da» RalTacl die erste Ann^ung tu dieser Figur ;und damit zu 
der Gruppe) eben durch unser Relief erhalten hat. 

Unterhalb jei'es Sich-Ucberlchiicndcn haben wir auf dem Relief die Menge 
der den heiligen Antonius umringenden (jiäubigen. die in kniecndcr Stellung, 
den Blick zu Boden geheftet oder andächtig cniporgeuandi. dem Heiligen ihre 
Verehrung bezeugen. Auf dem Fresko erscheint an dieser Stelle die berühmte 
Gruppe der Geometcr, die um eine an der Erde Iit|icnde Talel versammelt sind. 
Möglich, dass dem Künstler der Eindruck jener Skizze nach Donatello's Relief 
noch vor Augen schwebte, als ihm die Idee kam, dicM: herrliche Gruppe hier 
anzubringen. Die am Boden liegende Figur rechts bei Donatello zeigt das Motiv 
des in die Stirn überfallenden Haarschopfes, das der KniccnJe links hei Rall'ael 
hat. Sicherlich war es Donatello, der dem Schüler de* Perugino diese eilt- 
zockende Lebendigkeit der Gebärdensprache, diese Kunst dramatischer Inseenie- 
rui^ venniuelte. Einzelne Motive sich vorneigender, sich vordrängender Gestalien, 
die »ich auf dem Relief des Eselswunders links und rechts des wunderbaren 
Ereignisses finden Agl Taf. scheinen bti SchaiVung dieser Gruppe niiigewirkt 
zu haben.* Ist dieselbe auf die in unseren Rciicls sich tindenden Anregungen bin 
in der Seele des Kttnstlers erwachsen, so stände RalTaers schöpferische Leistung 
eben angesichts dieser ^'i irl-il.ler" in hellstem Lichte. Was hier \orlicgt. ist kcini: 
HerUbernahme fertiger Gc:>uilten, es ist eine L'ebenvirkung von Geist zu Geist, 
das Ueberspringen eines Pünkens, der lebendige That cntzOndet. 

Dtss die in R^HicTs Hi-uten bctir Jliohe Skizze nach unserem KeHef «ich 
nicht aut (cm: ait. Fii^aici. :cclits lu J-r K^ke beschränkte, dass sie die tii uj-ipcn 
links und rechts des Heiligen, von denen die Rede war. mit umf.isste, wird 
durch das Fresko des «Brandes im Borgo» dargctban. Hier linden wir nümlich 
auf dem Hintergrunde, in tener Gruppe unter dem Fenster des Papstes jenen, 
im inbrünstigen Gebete begrilfenen, am Boden knieenden Greis wiLJur vgL 
Abb. tSj, der auf dem Reiiel' unmiitelbflr links neben dem heiligen .\ntonius 
erscheint. Gleich daneben haben wir eine Figur, die ebenblls dem Donatelloschcn 



» Sk .vh.'iAl clKstrn Ift Jl.' FrJcr Jlkliertn. 

1 \\\n .«Ttfl'.Khf / ß. (BU irm yollivnit^t AA<r\\rztAt r. luncllnc Imb. ilw .luf ilff llAk4« dMritc «IkK« a«M«U 
Anifibrn.ht.n Flciif n .tif -wh tnlt .Um €«CIK«fl Ann au' <Stn v..r Jvk WjinJpf«iiiT ^ toMÜ H m Q^ArlKVB Sactaffl 
kiaiicn Uci J<^f t. rJcr.icn Mxui M il<r RChU Arm «k S..Mil(.:r iin4 ein TcU der aiH« «MklMN Ml MatT 
Fttm lUIIMri. /<u Mitf Mr utrifrm far iHt «M»«' ..... Att,^,,- irMii, ,gt. u, », M, 
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Kreise entMammt. einen an Stab knicenden Mann. Er find« sich genau übcr- 
cinMimmend auf dem schon genannten Relief des KseUwunders.' Wir begegnen 
der Fijjur wenig verändert auf einem der Logjjicnbildcr wieder, auf der «Anbeiung 
des goldenen Kalbes«. Rechts neben derselben erscheint hier eine am Boden 
kniccndc Mutter mit ihrem Knaben vor sich, eine solche Gruppe tindet .sich 
auch an der genannten Stelle auf dem «Brande im Borgo«. Blicken viir noch ein- 
mal auf das Relief mit dem Kselsvvunder, so entdecken wir auch dort eine ähnliche 



Gruppe gleich links von der 
Figur des an Srab kniccnden 
Greises. 

.Man lege neben jene Fi- 
gur des betend am Boden 
liegenden Alten auf dem 
Bilde des .1 Burgbrandcsocine 
entsprechende Gestalt des 
Perugino. um sich des Zu- 
sammenhangs mit Üonatello 




Am. 8. 



hier bcwusst lu werden und 
sich klar zu machen, nach 
Welcher Seite dieser Rafl'acl 
foririss. In derselben Stande 
tindet sich ja eine solche auf 
jenem Rundbilde der Drei- 
faltigkeit, das eine der Kap- 
pen des Gewölbes schmückt 
ivergl. Abb. <_i,; ich meine 
links den kniccnden Pe- 



trus. Bei Donatello der ganze Körper von der einen Kmptindung inbrünstiger 
N'erehrung crfasst ; die Gestalt in sich zusammengekauert. Das Gefühl der eigenen 
Kleinheit überwältigt sie in Gegenwart des Heiligen. Bei Perugino eine weil 
ruhigere Pose, eine fast selbstgefällige .\ndacht. man vergleiche auch die bart- 



lose Figur links \ on Petrus. 

Es ist auf unserni Relief 
der wunderbaren .\ullindung 
des Herzens, wo wir nun an 
der linken Seite jene Gruppe 
hintereinander knieender Fi- 
guren haben, in der schon 
Vischcr das \'orbild der ver- 
wandten Gruppe auf der 
linken Seite der »Disputa« 
vermutet hat (vgl. Abb. 10. 
Wir dürfen dies jetzt mit 




Abb. 



grösserer Bestimmtheit wie- 
derholen. Ich sagte schon, 
es ist mir nur ein einziges 
.Mal ein ihnliches Motiv 
wiederbegegnet, an der Kan- 
zel des Giovanni Pisano, die 
ehemals im Dome von Pisa 
stand. Legt man die Dar- 
stellungen nebeneinander 
und vergleicht genauer, so 
tritt die • auffallende Ver- 
wandtschaft zwischen den 



Darstellungen Ratfaels und Donatello's klar genug /\x Tage. Charakteristisch ist 
das tiefe Sichherunterducken des Oberkörpers, der rechte Arm ruht auf dem weit 
vortretenden Schenkel, indes der linke Fuss weit zurücksteht. Auch in Einzelheiten 
finden sich Anklinge. .Man vergleiche das otTenc, an den Seiten kräftig gelockte 
Haar, wie die Anordnung des Mantels. Selbst den Schnitt von Stirn und Nase darf 
man anführen. Es stehen liier wie bei der schon genannten Jungllngsligur links 
daneben die Studien dem Vorbilde in einzelnen Punkten näher als das Fresko, 
sie zeigen — wie bei Donatello — mehrere Knieende hinter einander, auf dem 



• V(l Taf III. linke Stin : <r hllt den SuB nii <l<r recht« HmJ ftUw. ach alt der rechte« Schalter lU- 
Cet*n tieflMMkd. 
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Blatt im Louvrc ruht die Hand der vordersten Figur, wie auf dem Relief, gc- 
Si-hlnssi'ii auf dem Knie* 

RatT.icl hat in seinem Fresko das Motiv zu einer Schönheit, tu einer In- 
tensität des Gcistifjcn emporgcfuhrt, die Donatello fremd ist. Die Figur ist etwas 
gehoben, überhaupt nicht eigentlich hingelagert wie auf dem Relief, sondern im 
Vorschreiten begriffen — sie steigt eine Stufe hinauf. Während die Verehrung 
aufs Deutlichste in der Haltung des Körpers gegeben ist, kommt doch zugleich 
der Wunsch, sich m nähern, die Seligkeit des Sch.iucns, zur Erscheinung. Der 
Kopf ist stärker emporgerichtet, und die Hand hat sich aufgethan.* 

falls die Gruppe der 
Knieenden nach links 
hin abschlicsst. Ist 
CS ein Zufall, wenn 
bei beiden Figuren 
das Haur in gleicher 
W'cise von einem 
Diadem gehalten ist : 
Das Relief mit der 
Heilung des jähzor- 
nigen Jünglings, aus 
dem wir eine durch- 
aus zweifellose Ent- 
lehnung weiter unten 
noch nachweisen wer- 
den (vgl. unten Abb. 
1 7 u. Taf. V . zeigt 
auf dem Hinter- 
gründe bekanntlich 
die perspcctivische 
Darstellung einer .\rcna. Der Zuschauerraum ist von einem Geländer um- 
zogen, an dem. bald in Gruppen, bald einzeln, die Leute lehnen. Links 
vorn eine Loggia ; eine Treppe führt hinauf. An dem Treppengeländer, an 
der Brüstung der Loggia wiederum jene sich überlehnenden Zuschauer. 
Ralfael könnte auf diesem Relief die Anregung zu jener Gruppe ganz links 
auf seinem Disputäfresko gefunden haben, zu jenen geistvoll erfundeneu Figuren, 
die, an ein Gelinder gelehnt, Uber eine Stelle in der Schrift disputieren. Ich 
merke an. dass die Bildung des Gellnders eine durchaus verwandte ist. 

* D«r nf irm LouvirbLitl an Jrlllcr Stelle er wlirinrnJc KnlecnJe 'Br. 'S^-- IM mll der hclje HllAjc vor- 
Mrrckrndrn kniernjni OrMJkIt n«r ilcin Retief latammeninhnniren: auf Jtm brkjinnirn Frankfurter BUll inur 
Kopie Ui Jlr HnnJhiittunK dieser dritten Gf<tiilt — »hw-elchraii vr.tn Vi.»NIJe — rlwa. »rranderl uor<lei»- Uer 
Verclelcb <*eT Üetnil» er^rieht. Jii.i txl Jcr .Vnfenlcun« Je» K.irtbnk Jle n.uh dem Relief »ell-vt Knu'mmene Sklfre 
nieder nli dttr^tinlrktc : dl« Kr>|ifh«ltunc. Jle Zrk tir.uRb* der HAjire (vordere Flfur*. die .AnfirdnnnK JU^ MantcH 
koiamt xat dem Fresko irm.inrr nlt l>on.itellt«', Rrlirf u^^retn aU «af den ZelcKnvncen. 

« Olettll revkt« neben Art Ftcvr wird. I. T. verdeckt Jnrch die von» Bocken Besehene anfrecbt , teilende Gf- 
•taJt, eine iwelte knirende Flmir >lvlllt>ar. die Ihnllcll .luck Mai den Relief verkünden IM; -ile iol nenlirr iclurf 
ins Prortl eerlK-kt nl« lene, mnn v^l nach die llaltunK der linnd 



Ratf,icl hat links 
\on der Figur eine 
herrliche Gestalt hin- 
zukomponiert. Halb- 
wegs erhoben bildet 
sie den Uebcrgang 
von den knieenden 
Gestalten zu den auf- 
rcchtstchcndcn Figu- 
ren weiter links. Der 
Arm ist zurück^c'- 
.Khiviingci^ wahrend 
der Körper sich vor- 
neigt. .Man darf für 
das .Motiv der Arm- 
und Kopfhaltung auf 
eine Figur des Reliefs 
mit der Heilung des 
Jähzornigen verwci - 
scn, die dort eben- 




,\iiii. 
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Roben Viscbcr sprach ferner von der Gruppe der Jünglinge an dei Süule, 
die wir links m( dem Heliodorfresko rinden. Dus Moiiv, dass einzelne Zu- 
schauer auf ein erhöhtes Podium geklettert sind, den Sockel eines Pfeilers oder 
Achnlichcs. rindet sich auf unseren Reliefs nicht weniger ab fünfmal verwertet. 

Werfen wir zunächst einen Blick auf die unvergleichliche Gruppe Rairuel's 
(vgl. Abb. 1 1). Der eine der beiden Kletterer hat den Sockel bereits erstiegen. Den 
linken Arm um den Schaft der SSule ge»chlungen, legt er sich mit dem Körper 
weit nach vorne über. 
Ein zweiter klettert 
ihm nach ; noch auf 
den Kniecn liegend, 
unifasst er mit dem 
rechten Arm den Leib 
des andern, um sich 
hoch zu ziehen. 

Den Keim zu dieser 
Darstellung bietet die 
Gruppe links auf un- 
serm Relief mit dem 
Wunder der Herzens- 
rindung. -Merkwür- 
diger Weise gehört 
gerade sie gar nicht 
zu jenen Kletterern, 
die Hauptfigur steht 
hier vielmehr direkt 
aul dem Boden, wenn 
auch über die übrigen 
hcrausragend. Dass 
jedoch RalVael'» Phan- 
tasie zunächst an diese 
Gruppe anknüpfte, 
wird dadurch wahr- 
scheinlich, dass hier allein das .Motiv des Sich-um-dcn-Pleilcr-legens ganz deut- 
lich gegeben ist, wie sich denn auch nur hier eine zweite Figur hinterdrein 
schiebt, den Vordermann wie bei Raflael mit dem (rechten) Arm um die Hüfte 
fassend. 

Die origmalc Schönheit der raffaelischen Gruppe tritt angesichts jener Gruppe 
des Reliefs besonders deutlich hervor. Die bei Donatello unbeweglich dastehenden 
Figuren erscheinen bei RaHacl von einem grossartigen Zuge der Bewegung erfasst. 
Es ist, als sei der Säulenschaft' in's Rotieren geraten und reisse die Figuren 
mit sich fort. Die sich hintereinander her drängenden Gestalten links auf dem 




.\t(. 1 1 . 



• E* Im dM ttttftlMMttut Saale «lim PMIen; bei Ooaacello tieft el> cla(iwli«r TltrluMiftr PMIcr tot. 
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Retief des EscUwundcrs' könnten zu dieser kQhnen UmgestaJiung den ersten 
AnsiOM geffeben liab««. Aber Raffael hat iin «inielnen offenbar an die 

Gruppe unseres Reliefs angel;n[lpft. D:!T\7itf nvisen gan' di'iit!i\'h jj.'jc;.«.«.' /\-i>!'.'i\' 
Details, Der u;u die S.iuk' IcgciiJe Arm der vorderen Figur B. hci 
Ratrael mit einem langen, unten eng anschliessenden Aermel bekleidet, ein weiter, 
hathwegB ^urückgettreij'ter ütberärmtl legt sich darüber. Ganz dasselbe Migt die 
entsprechende Figur unieres Reliefe, Der Arm der zweiten Figur ist nur halb- 
bekleidet wie bei DonateK >. ' 

Dass Raffael bei der Scliopfung seiner Heüodorfreslie wiederum die Skiucn 
nach tinserem Relief vor Atiften oder itn Sinne hatte, die ihm Khon bei einseinen 
Partieci >Icr Scfiuk \ou Athen« wie der i'Disputii» als Ausgangspunkt für sein 
Gestalten gedient, daraul weisen nun ganz deutlich auch die Figuren, die wir 
auf seinem Freüto unmittelbar unterhalb jener Klenerer linden. Hier haben wir 
nämlich üich aneinander schmiegende Frauenliguren, die, von Staunen erfa&st 
und auf den himmlischen Reiter weisend, die Arme wagerecht von sich strecken. 
Damit vergleiche man nun, was sich an eben dieser Stelle auf unserem Relief 
zeigt: Zwei Frauen, von denen die eine die andere eng umfasst hilti indes» 
diese beide Arme weit vorstreckt.' 

Auf Ji;r Helioiiörfrcskc erblickt man gleich unterhalb jener die Arme aus- 
streckenden Frauen eine am Boden sitzende Mutter mit ihren zwei Knaben. 
Kein Motiv kehrt hlufiger wieder in Raffaers groasen Fteskencyklen «is dieses 
der am Boden hingelagerten FMt:cn"mit ihren Kindern um <ich : ich erinnere 
an die "Messe von Bolsena». ais Jen n Brand im Borgo», ;indii^ «Schenkung des 
Konstantin», an die Loggicnbilder. Es CfKbeitJt :n:>vliLli. iiiur nach den Werken 
ZU forschen, denen Raffael die Anregung zu diesen Gruppen im einzelnen ver- 
dnnltte. Denn es liegt der Fall hier Bhnlich wie bei derberOhmten Krugträgerin 
ai:f a\'m iBranrlc :n Homo i. Das Motiv der Mtltter mit den KinJi,rn uar in Jl- 
älteren Kunst insonderheit der Fresltomalerei nicht selten verwendet worden. 
Ist es m£glicb. heute noch mit Sicherheit dlqenigen Eiemplare nachzuweisen, 
an die Ratf.icl. >ci es lürt'^t .inknüpfte, sei es nur sich eiinncTte, als er daran- 
ging, dein Mütüc uic kl.ibsiikhe Fassung zu geben !- 

IlIi gebe daher das Folgende mit allem Vorbehalt. 

Wir haben gesehen, dasa Raffael höchst wahrscheinlich die Skizze nach 
dem Relief mit der wunderbaren Pindung des Herzens bei Gestaltung seines 
FrtiVti^ \or «ich gehabt hai. Nun, auf eben JiL-scm RcIil), auf eben Jiciur 
Skizze fand er atich das Motiv der sitzenden Frau mit dun \iim Kindern. Es 
ist jene Gruppe gsna rechu in der Ecke, von der bd der Besprecbting jenes 
Zeichnungsfr^meates in den Uffitieß oben schon die Rede war (vgl. Tat II). Die 

• Vor aca Pfeikr llaM. vgl. Tat lU, 

• Du UvdT Sn Slcb'WB>Mi-BaalcMCMlRt««, IMkft «. *. uf 4rai Fmko der Traft <«■ CuuuaMii «Mtr j 

■rach hf ermr« n tan« BM&rÜMh !■ Am uf Raff«*] <anickr«1mKlni Silrkcn: kk ranrriac briH>lcHkanMr um 
INliiturile, lliirL AflliKtir S. 1« Vtcx It. 

■ Da» Moilv der /wcl FraD«n. v^m J»ftm die hinirr* die vorder« Tom Rl^rkfn hrr umtfrU,".t hnit, i-i .llK^ in 
elmt DiiTHcJhUMi 4tr Leccko ■wchwelaBai', maS Otn IWil* d*t Vimtmtut Mwi*. A«lM>ltcliM WiiI« »Ick aiii Kooi- 
VOTMmhi. SI* m* aar k SMua «ifealiM riML B« aMbi IcSmH adv ak imtfuiiaft. ob tkatm HoHv nf ItaM- 
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Gruppe erscheint b«i RaSael im G^ensinne, sie istiu&ser&t geistvoll in den Zusam- 
nwnhang der Scene iiineingepMU, und dem leblwfiereii Tempo der SdiHderung 

eiii-iprechcnd umgeMultei «Dtden, \'<>n Sciircckcn crjjritrcn hat die Frau liier 
auch dii^ zweite Kind iitn^etJ»!. K> i^t eine Transposition in s Hochdramaii^che, 
wie wir üic ähnlich auch bei den Kieiieiein darüber beobachtet haben. Im 
übrigen haben wir beide» Mal das!>elbe Grundmoüv, eine Frau mit zuci etw'a 
gleichaltrigen Knaben, die. beide am Boden stehend, sieh an «ic Nchmiegcn. Bei 
dem vorderen beobachtet man auch sonM noch ^ctti^sc Anklänge in der Pose. 

Für den Zusatumenhang unserer beiden Gruppen haben t^ir nun, wie mir 
scheint, mm weiteres kSck$t mrln^räige* Zeufotis in Jever Strunden Frauenfigur, 
die etwas weiter rechts erscheint; sie flüchtet auf jene Frau mit den Kindern 
ZU, während sich der Kopf zurückwendet. Die Vermutung drängt sich auf, 
diese Figur möchte «icJe- 
niüi zurücligeben auf jene 
hinauseilende Prauengest.tit 
unsere* Reliefs, die schon 
auf der uSchule von Alben», 
wie mAglicher Weise auf 
einem Fntwurf zur «Iiis- 
putai tun Raffacl benutzt 
worden war. Sie erscheint 
die^e-^'na! '.m GcL'c-iMnne. 
Abtr das iiituhi' m auch 
/it-f iii'r f-'raii mil ifc/ ATlW' 
ben der fall, äic Fi^^urm 
sind in ihrer Stellung ;ui-i- 
HsJihU'r im ii'cseii/licliCH un- 
reribidert Massen irorddu, 
bausehien Mantels findet sich auf dem Fresko wieder. Und ich wiederhole, die 
Gruppe rechts auf der "Schule \un Athen« liulon irs den Beweis, dass damals 
eiDe Skizze nach unserem Relief in Raffael s \\ ei k.-iätte \orhanden gewesen ist. 
Jenes Motiv der »ich umsehenden Frauenli!;ur muss Raffael s Aufmerksamkeit 
ganz besonders gefesselt haben; er greift, wie wir sehen, mehr als eicmal darauf 
zurOck ! 

Es kommt uns hier auch eine [)arsle!lunp der I.oiSgien zu Hülfe, die 
auf dieselbe Quelle hinweist. Der Zusammenbang mit der Gruppe unseres 
Reliels ist hier noch durchsichtiger. Die Darstellunft, die ich meine, ist die 
des «Durchzugs durch das rote ,Mccr». Hiki i.r-i:'iL'ni Jic betreffende Gruppe 
noch ganz wie auf unserm Relief in dei- twiiteu hiUecke. Eine sitzende Frau um- 
fasst wie dort das /u ihr emporstrebende Kind. Das zweite — w eiter rechts — ist 
fortgeblieben. .Aber das links davon, jener Kleine, der mit der Mutter herbeige- 
laufen kommt, lindet sich hier wieder. Und davor nun eine am Boden liegende, 
in betender Stellung verharrende Figur, die lebhaft erinnert an die in ganz ähn. icher 
Pose dargestellte Figur, die auf unserm Relief etwas weiter links crM:heint. 

Ist somit ein Zusammenhang mit Doaatelio auch fDr einielne dieser Frauen- 
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sie sind nur «tiras weiter 

auseinander gerückt I Ich 
bilde hier die in Betracht 
kommenden Gestalten nach 
der Zeichnung in den Ufti- 
zien noch einmal im Ge- 
gensinne ab vgl. Abb. i J . 
um die merkwürdige Ver- 
wandtschaft, dl« hier vor- 
liegt, bcss*/'- :ti"s !.;ch! m 
sei/en. NienuinJ ui:J diu 
ii | ,:i:ic Analogie i'i ticr 

Haltung bei den zwei titich- 
tenden Frauengcstalten be- 
streiten wollen : sogar das 
Motiv des kreisförmig ge- 
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gruppcn ziemlich wahrvchcinlich, ' so ist tlamit nicht gesagt, dass R.iffael hier 
nichi auch no<h von anderer Seite empfangen haben könnte. Jenen Frauengruppen 
links im Vordergrunde auf der «Messe von Bolsena« liegt eine Studie nach 
den Ähnlichen Figuren auf SifoOKlIi's Motesfreako in der Cappella Sistina tu 
Grunde. Die Beziehung swischen diesen WcrVen in seither nicht bemerkt 
worden, es bedürfte einer iCrläutcrung durch .Abbildungen, um dieselbe deutlich 
ZU machen; ich kann daher hier darauf nicht weiter eingeben.* Dass Raflael 
das Moiiv der Frauen mit den Kindern mit solchem Eifer auf|;rifr, kann bei dem 
.MaJonncnmulci' nicht Wunder nehmen. Er selbst hatte ii: ^linen .Madonnen im 
GrUncn l>creitü eine Heibe ühnlicher Gruppen hingestellt — wenn auch «n- 
dachtsvolier geuimmt und mit Anklingen an die Weise des Perugino. Interea- 



"^nr. wie nun in der römischen 
Zeil Jcr in jerrcn Frauengrup- 
pen der Fresken angfschLi|jcnc 
mehr dramatische Ton gcle* 
gentlich auch In den heiligen Be- 



zirk des .Madonncnbildcs hinü- 
berdringt. 'Madonna Franz' I., 
Kinc allgemeine Beobiich» 
tung drängt sich auf. indem 
wir unser Relief mit der Dar^ 
Mcllung\ on der wunderbaren Hcrzcnstindunij noch einmal überblicken. Wirtindcn 
nämiich« dass die von Ratiael benutzten Motive desselben Sei ihm nicht stlten 
Hotk an etwa derttlbm Stille der Kompatithn enchtinen, an der m M Dona- 
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tt-llu rurhiinnu'it. Jene 
Gruppe der drei Figuren 
rechts fanden wir auch 
auf Raffael'» Fresko g.in/. 
rcchu in der Ecke ange- 
bracht! Dus .Motiv der 
knieenden Gestalten lin- 
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det >ich auf der linken 
VC Seite der «Disputiin, »0 
CS auch auf dem Relief 
IXtnatelio ü erscheint, und 
auf der Unken Seite des 
«Htlir-.'uT- i.T-v'hk'1 ncn Jic 
Kleiicrer ganz cnt&prc- 
Das alles ist mit niehten 



chend der zugehörigen Darstellung auf de« Relief. 

zufallig. Ks i>t > iclinchr ein weiteres Zeichen, das» der Künstler der Fresken 
in der That von den hier empfangenen Eindrücken ausgegangen ist. 



\\"ir haben bereits gelegentlich auf die übrigen Rclicfi Blul. ^eworlen. 

Das mit dem bsets>wunder (vgl. Tai. Iii.; bietet uns wieder iniere»>unie Bezieh- 
ungen sar «Schule von Athen«. 

Ks i«! inif .Icr ffkhten Seite dieses Reliefs ein M.inr. i-n^stellt. der, sich 
uinwenucnu, einen andern, der hinterdrein koinäu:, mi: ueit .iU'igeitrecktem 
.\rme herzuwinkt vgl, Abb. Ks ist die bekannte italienische Gebärde des 

Herbetwinkens. Himer diesem steht xunAchst eine hochragende Frauenhgur, die 
ein« sehr elgentOmliehe Gebtrde de* Siaunena nacht, sie greift sich mit der 
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erhobenen Linken von hinten an den Kopf. Dann folgt ein bartloser Mann mit 
hoher runder FiUkappe. der die rechte Hand gcöfTnet vorstreckt. 

Raffael hat diese drei Figuren auf der linken Seite meiner ■■Schule von .\then» 
verwendet (vgl. Abb. 14). Die betreffenden Gestalten bcrinden sich im .Mittelgründe 
ganz links in der Eciie, also genau gegenOber jener Gruppe mit dem sogenannten 
ägyptischen Arzt. Der ZuNjmnicnljant; ist hier vielleicht nicht ijanz >o deutlich 
und auf den ersten Blick zu erkennen, wie bei jener Gruppe der rechten Seite. 
Der Mann mit der Kappe vnd die Fmti aiiKl umfeneHt, zwischen bei^ ist düe 
andere Figur eingeschoben, .luch erscheint das Ganze im Gegensinne.' Trotzdem 
liegen die Beziehungen noch zu deutlich zu T.igc. als d.iss man zweifeln könnte. 
Ich habe, um die Nachprüfung hier zu ermöglichen, die betreffenden Figuren 
aus dem Relief und dem Fresko herausgehoben i der Wiitkende ist bei Raffael 



bArtig gebildet. 

Die Ki«ur, die Raffael an 
dieser Stelle eingeschoben hat, 
ist eine herrliche, nur leicht 

bcklc'dctc Jllneling'^ge^talt Sie 
komiin he^einge^cllrlIten, Bücher 
und Schriftrollen herzuzutragen; 
das Haar, der Mantel Hattern 
im Winde. Blicken wir hinaber 
auf die linke Seite iinscrs Re- 
liefe, so entdecken wir dort eine 




Ab>. i5. 



ganz verwandte Gestati. Auch 

hier ein Jüngling, der der .Mitte 
des Bildes zuschreitet, leicht be- 
kleidet wie die Gestillt Raflaers, 
der Mantel bau«chi sich wie ein 
Segel, die Pose zeigt die auf- 
fälligsten An.ilogieen, nur der 
rechte Arm ist anders gehalien.* 
Werden wir annehmen, 
dass Raffael die Anregung zu 
seiner Gestalt auf diesem sel- 



ben Relief gefunden habe, dem er die Figuren links und rechts derselben ent- 
oahm ? immerhin möchten in diesem F.i'le nix-h andere KintlUssc mitgewirkt 
haben, jene wundervolle Gestalt bei Kaffacl "tlUggc zu machenn. Auf Michel- 
angelo's Schlachtkanon findet sich z. B. Aehnliehea. 

Interessant sind uns auf unserem Relief femer die zwei bürtigen Figuren, 
die auf den Pfeilerposiamenten links und rechts der Hauptscene angeordnet sind 
und ihr Erstaunen über das fromme Gebahrcn des Esels Jurch sprechende Ge- 
birden verraten. Der links, der die Hand aber dem Kopf erbebt, tindet sich auf 
dem Fresko der Schenkung des Constantin wieder, einer Kompositfon, die^ wie wir 
noch sehen werden. /j^j/i; ertullt ist ron Jou.Ui-lletkcn Lehnßguren. Die betreffende 
Figur steht zwischen der zweiten und dritten Säule rechts (vgl. Taf.V). Aus dem 
Kopftuch ist ein Hut geworden.* Die Figur ragt auch auf dem Fresko boeh über 
die anderen hervor. Der zweiten Figur rechts, welche staunend die Hand an den 
Mund hält, begegnen wir auf dem Fresko der "Gesetzgebung Mosis» in den Log- 
gien wieder. Die Verwandtschaft der ganzen Pose ist so auffallend, Jass die im 
einzelnen benurkbaren Varianten nicht weiter in's Gewicht fallen (vgl. Abb. ti). 
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Von dem an einem Siube knieenden Greis« und der Mutier mit dem Kinde 
auf der linken Seite unserem Reliefs war schon die Rede. Rechts daneben steht 
ein Bärtiger, der im Motiv ganz aufl'allend übereinkommt mit einer von Ruffaeli 
unvergesslichen Gestalten, dem Paulus auf dem Bilde der heiligen Cäcilie. Das 
schon besprochene Relief mit der Herzensfindung zeigt übrigens ganz links in 
der Kcke dieselbe Pose noch einmal bei einer bartlosen Gestalt. Und /.war 
haben wir hier nicht nur das eigenartige Motiv des An-das-Kinn-fassens, sondern 
es greift auch der linke Arm ganz wie bei Rafl'ael's Gestalt zur rechten HUfte 
herüber.' 

Ich komme zu dem Relief mit der ruhrenden Geschichte von dem Säugling 
und der .Mutter vgl. Taf. 

.Man erblickt hier rechts ein altes Weib, das 
und dem Wunder zu&chau- 



cnd, beide Arme auf den 
Sockel eines Pfeilers auf- 
stützt. Ich bin der Ansicht, 
dass Raffael diese Gestalt zu 
einer seiner Sybillen in S' 
.Maria della pacc angeregt 
hat vgl, Abb. i«>,'. Eine Be- 
ziehung ist hier, wie ich 
glaube, ganz unverkennbar 
vorhanden. 

Gleich dahinter die hoch- 
ragende ganz und gar dona- 
tclleske Gestalt, die mit der 





nach links sich übcrncigcnd 
hoch erhobenen Rechten sich 
von hinten an den Kopf fas&t, 
indes» der stark zurückge- 
schwungene linke Arm auf 
den Rücken gehalten ist, er- 
scheint auf dem Fresko der 
"Schenkung des Constantinu 
wieder (vgl. Taf. V;. .Man be- 
achte besonders die nach 
rückwäns gedrehte linke 
Hand. Dass die Figur de» 
Freskos ganz direkt von dem 
Relief herkommt, ist ausser 
Zweifel. 



Auf demselben Fresko entdecken wir auf der linken Seite den Hotten Paduaner 
Studenten wieder, der sich eiviifjlls links (!) auch auf unserm Reliefe findet. 
Die Verwandtschaft ist hier eben so schlagend wie bei der Figur gegenüber. Der 
junge .Mann trägt auf dem Üppigen Haare eine eigenartig geformte Kappe, die 
entfernt an eine phrvgischc .Mütze erinnert. .\uf den Achseln liegt ein an den 
Seiten offener Ärmelloser .Mantel. Dass die \orgchaltcnc Hand auf dem Fresko 
die twchle ist, erklärt sich aus dem Zusammenhange der Komposition. 

Die Thaisache, dass wir die beiden Figuren, rechts die Frau, links den 
Stutzer auf dem Fresko in derselben Weise einander gegenüber linden wie auf 
dem Relief, lässi vermuten, dass die Skizze die hier zutschen Relief und Fresko 
vermittelt hat. nicht bloss einzelne zerstreute Details, sondern die ganze Kom- 
position wiedergab. 

Kine Gruppe zweier nebeneinanderstehender Figuren, die wir auf dem Relief 
gleich hinter der Figur der .Mutter tinden, zeigt sehr auffaltende Beziehungen zu 
zwei Gestalten der «Schule von Athen«. ' Die vordere derselben hat die .\rme 
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vor der Brust pckrcuzt, indcss die weiter zurückstehende Figur neben ihr die 
Hand auf ihre Schulter legt. Beachien^^wert auch das Motiv des Mantels bei 
der vorderen Figur.' 

Es ist auf diesem selben Relief, wo sich Uber dem in der Bildmitte 
bciindlichen Portale als Schmuck des Bogenfeldes •ene> kleine Rundrdief der 
Madonna mit dem Kinde rindet, dessen enge Verwandtschaft mit Raffacl's 
«Madonna de" Tempi« von Schmarsovv bereits bemerkt ist. Gerade hier ist gewiss 
der' Zweifel am Platze, ob nicht irgend ein anderes Exemplar Raffacl die 
Kenntnis dieser Komposition vermittelt haben möchte. Denn mehr oder minder 
ähnliche Darstellungen sind ja so selten nicht.* Um so mehr verdient betont zu 
werden, dass Donatcllo's Relief unter alle den verwandten Darstellungen Raffael's 
Komposition am nichsten steht. Charakteristisch ist, da'>s d.is Kind dem Be- 
schauer den Rücken zukehrt, nur das Köpfchen herauswendend, auch die Haltung 

immerhin in dem kleinen Rund- 
relief desselben die Keimzelle 
der "Madonna de' Tempi» ver- 
muten. 

Es ist dieser Punkt für uns 
insofern von Wichtigkeit, als 
dieses .Madonnenbild das frühste 
Werk des .Meisters würc, da» 
wir mit den Paduancr Reliefs 
in Verbindung zu bringen hät- 
ten. Es hört ja noch in Ralfael's 
Florentiner Zeit. 

Das Relief mit der Heilung 
des jähzornigen Jünglings liefert uns die geringste Ausbeute. Von den an Ge- 
länder lehnenden Figuren, die sich hier finden, war schon die Rede. Eine schla- 
gende Beziehung auch zu diesem Relief bietet uns wieder das Fresko der 
Schenkung. Hier erscheint rechts im Hintergründe eine reizende Gruppe einer 
.Mutter mit ihrem Knaben. Beide stehen dem festlichen Akte der Schenkung 
zugewendet, der Knabe dicht vor den Füssen der .Mutter, die den .\rm über 
die Schulter des Kindes gelegt hat. Der Knabe ist ungeduldig, er möchte noch 
weiter vorcilen und will die Mutter mitziehen. Indem er sich zu ihr umsieht, 
streckt er das Aermchen begehrlich nach dem glänzenden Thronhimmel aus. 

Diese Gruppe, so reizend und lebendig, als sei sie von dem Künstler in 
Sanct Peter nach dem Leben gezeichnet worden, ist nichts anderes als die genaue 
Wiederholung eines donntellesken Originals. Die Gruppe findet sich links im 
Vordergrunde auf dem Relief mit der Heilung des Jähzornigen 'vgl. Abb. 17}. 

• Die Fii:«r#n Sri RafTurl im Gvrcrn^lnne. 

* «choft ^ on SL'lini.kr.i>u' i{cj|i*.,cri«. 
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des Armes, der nicht der .Mut- 
ter liebkosend entgegengewen- 
det, sondern umgebogen ist. 
Endlich ganz besonders die 
rechtt Hand der Stadumta mit 
der eigentümlich wagercchten 
Stellung der vier Finger und 
dem abstehenden Daumen. Da 
nun überdies eine Reihe von 
andern Beobachtungen, wie wir 
gesehen haben, dafür sprach, 
dass Raffael das Paduancr Re- 
lief gekannt hat, so dürfen wir 
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7jr,"i>.'i<t in"-; Auge fällt, wenn wir d.is g.in/c hier bcipcbrachte Maierial 
iiocl'i iiiiiual dLKi biwktii, Ist Wohl diese m.isscnhnftc und zicrnlich dreiste \'er- 
wendung dortaiellc>l(er Lehn(ij{iircn in einem Werke, das doch er^t nach Rafiiicl's 
Tode genchalTen worden i». W«ir es vieUekht einer von den Schülern, der dem 
raffaelischen Kreise das donaKlIeske Element /uiictragen hat? 

Um zu Lr.r-. -itMur . inwieweit R.ifl.icl selbst den Eintiuss Donaicllo"s er- 
fahren, nelche Rolle dubci das Atelier gespielt hi»i, ist es notig, dass wir uns 
hi« kurz vergegenwärtigen, wu Uber die Stellung und Bedeutung der Schaler 
in RafT-ier* W,:rk«.!n!'.c bd;nr-r,t i=.T. 

Dio IJilJ üi-hcibcn lia( J.ir.i. aie Forschungen Hermann l>ollniayr\ ' ausser- 
ordentlich an Sch.Tfle gewonnen. Der vage Begritf der Schule ij.t beseitigt, die 
einxclnen Persönlichkeiten sind fester umrissen hervoigctreten. Der Anteil, den 
sie an den Werken des Meisters haben, ist in, wie es scheint, ziemlich ab- 
schliessender Weise t'cstgestellt worden. 

Dollma^T bekämpft die phaniustischen V orsieliungen von der grossen Zahl 
der Geholfen. Von einer «Rinriehtung der Werkstätie auf grossem Fusse« kann 
in R i 'kI '; ersten römischen Jahren noch qar keine Rede sein. Erst in den 
T.igdi, man mit den \'orbereitungcn für die Lopgien begann», sammelt 
•ich um den Meister ein etwas zahlreicherer Kreis. ' 

Bis dahin waren ts ausschliesslich die beiden Lieblinge Ralfiiers, Giovm 
Francesco Penni und Giülio Romano gewesen, die ihm zur Sehe standen; sie 
sind Uberhaupt allein aN S.tniler im vollsten Sinne des Woricsn zu betrachten.' 

Jeduch auch (Ur ihre .Mithilie ist der Zeitpunkt von der bisherigen Forschung 
zu froh angesetzt worden. Pientri, der Sliere, der noch in Florenz bei Raffael 
eingetreten war, besorgte nach Dollmayr s Annahme noch in der erster römischen 
Zeit als .Malerbursche, als «fattorc» die Geschälte der Wcrkstättc. ' Wir sind 
nicht berechtigt anzunehmen, dass seine und Giülio Romano'» Hillcleistung in 
dcr»Stanza della Segnaiura » über ^kleine Dienste-» hinausgegangen sei. »Aber selbst 
in der zweiten Stanze hat die Mithilfe . . nicht in dem Masse stattgefunden, 
wie man bis ietzt immer anzunehmen geneigt war.n "Auch bei Jci lucsten 
und vorunheilsfreiesien Untersuchung der Fresken gelang es mir nicht, sagt 
Dollmayr, etwas zu entdecken, was auf ein unmittelbares Eingreifen der Schaler 
in die Ausfuhrung der Hauptteile weisen würde.«* Noch viel weniger kann die 
Rede dävun sein, dass sie, wie man gemeint hat, schon hier einen grösseren 
Einflusa auf die grundl^micii Studien geh^ bitten. «Alles, was wir einigcr- 
massen anzunehmen berechtigt sind. ist. dass Penni und Giiilio Romano Dienste 
am untergeordneten Beiwerke, an der Architektur und an den Ornamenten ge- 
leistet h.ibcn ' Dollmayr weist dann die Landschaft auf dem Fresko der Ver- 
treibung des Attila dem Penni zu. 

Erst in der dritien Stanie \tt di« Hütt der Schaler in gr&sserem Umfange 
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herangezogen worden; Kati'acl versah sie jedoch «reichlich mit Ski/.zcn und 
Studien eigener HanJ», «wohl aus keinem anderen Grunde, &ctzt Dotlinayr 
hinzu, üls weil er nur zu gut wusste. waa er ihKD Krifien lumutbra durfte.» ■ 
Dies gilt be&onderü vom Bui]gbrandc. 

VergegenwSntgen wir uns nun noch einmal, was wir Uber den EinfiuM der 
Dunutc]lo?.chcn Rclicls ermittelt haben. 

Eine gttuc Fulic von Beziehungen und beruhrungspunliten beobächteieu 
wir in den ersten beiden Stanzen, wihrend gerade da, wo die Schiller auf den 
Plan trctcp. fr. Jlt . Srin/i dv\'' I^-c^dio^, von Einwirkungen des alten Meiaicra 
M enig mein v»;; >pü; c;i lii. üc: Kinfliiss tritt hier sichtlich zurück, wir konsta- 
tieren ihn mit Sicherheit nur noch auf dem I-Iintergrunde de^ «Brandes im Burgu», 
demjenigen Fresico, bei dem Rafl'aet's Anteil oüenbar der stüritsic war. In den 
Fresken von S» Maria della Pace, die nach Dollmayr** Urteil «nach der Stanza 
della Scgnatura imn>er zu deivi F< uik! S:i ■ Hink-"! i^tzüli!! 'Atr-lun [;lJ^^L•Il, 
was wir von ihm an eigenhändiger mor^umcntaler Malerei bcMizenM,' beobachten 
wir die Wegspuren dieses Einflusses; wir glaubten ihn selbst in einseinen nur 
llalfacl selbst zuzuweiscnJen Ti-.fol'.M! Jcrn zu xcrspllrL— i, \v;c Jir heiligen Cä- 
cilie, wie der noch in Fiorcr.z ciubuniiciicn "Madonna de Tempi 'i Daneben 
liegt nun allerdings mit ebenso grosser Deutlichkeit zu Tage, dass jenes Dona- 
teilosche Element dann auch im Kreise der Schüler Eingang gefunden hat. Denn 
nirgends Ist der Einfluss so handgreiflich nachzuweisen, wie in dem Fi-esko der 
oSchcnkung des Consiantin». 

Das Fresko der ScbenliuDg' i»t erst nach Radael s Tode von Peniii ent- 
worfen und atiageftthrt worden.* Penni hat also damals Skisaen nach Dona- 
wV.j'-. P.utii.inc- Reliefs besessen. er i-bcrhaupi "mehr compilierie als 

compu'Mci ic ' , Ik.i tr dieselben in skruptllu-v-icr Weise ausgebeutet. 

Penni hat sich diese Skizzen nicht erst nach RalTacl's Tode verscb.itit. Er 
kannte sie schon bei. Raifael's Lebzeiten. Von den Werken der Raäaelschülcr, 
die noch unter RalFaers Leitung ausgeführt wurden, tinä es gerade diejeniffeit 
des Pvnni, welche die donatelUsken Einflüsse ivrraleii. Denn ihm gehören jene 
Loggienkomposilionen, in denen wir Eniiehnungen oder Anklänge an Uonatello 
beobachtet haben. * Und Dollmayr will Penni aueh jene Partiecn des Hinter- 
grundes a i!" ilem Frc-il;)} des ^< Br;niu''js im Borgo» vindicieren. die ccvi-^'c Jo- 
naiellcjkc Lxaiciitc ünthnltcn. " Es n.' ^'<J'/; besonders {u Ivtuwn, düss diese 
uK-niger schlagenden Eälle in den /riihefen Werken Petmi's nicht iinwcsentliek 
duixh den Naciunu gu{üt\t werden, dass der Meister^ wetdtar sie tdtuf, tpättr 
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gjn; !i>!;:rc:'\l>i.:f! ,vis jener selben Quelle geschöpft hil. mf dit jtM Sltetem 
Schöf fiiugen K-rctis mehr oder minder Aeullieh hiinveiseii. * 

Alan möchte fragen, gehen nichi vielleicht alle derartig wörtlicheren Entleh- 
minfen «uf Giov«n Fr«nc«KO Penni eatücki Irn Doilmayr Tielieicht darin^ dns 
er in der «Stanza della Segnatura» Pennfs Anieil auf 'kleine Dienste» bcschranbt. 
Hat derselbe vielleicht schon düPi.;)-- Donatcllo «kopiert^ und Ist er es. der jene 
drei Donatclio cntlehnien Gestalten rechte auf der «Schule vott Athen» gemalt bat i 

Nun, eine solche Mutmassung fiele schon angesichts des rafTaelischen Ori- 
ginalkartons in der Ambrosiana in sich zusammen; denn hier lindct sich jene 
Gruppe ganz wie auf dem Fresko. Ein Blick auf die Komjnuilioii des iei^tereu 
gienogi übrigens schon, um die Annahme, ein Schüler möchte jene Figuren 
»'nach eigener S<4i/.i:c!i ge^challen haben, als irrig zu erweiMn. Man braucht 
nur zu den entsprechenden Gruppetv der linken Seite de* Fresko's hinüber zu 
blicken, um lu begreifen, wie netwendig jcn-; lebhaft bewegte (hinauseilende 
Figur rechts im 2Iusamincnhange des Ganzen ist. * Sie kann nur von der schö- 
pferischen Hand des Meisters selbst an dieser Stelle angeordnet sein. 

L'eberdies wäre die These, dass Ratl'iicl den Donatclloschen Kintluss an sich 
selbst erfahren habe, mit jener Annahme noch nicht widerlegt. Das Problem 
wire vielmehr — ganz ohne Not nur verwickelter gestaltet worden. Denn 
jene drei Figuren rechts auf den "Schule von Athen" /.usammcn ern-.i ntt den 
Donaietio entnommenen Motiven der linken Seile dieses Freskos Abb. 14 iid'ern 
unter ailv 1 U n t ui Jen den BcWeb, dass zu jener SJcit Skizzen nach jenen Reliefs in 
Raffael's Atelier vorhanden waivn. Damit gewinnen die Beobachtungen Viseher's 
und alles das, was wir denselben noch hinzufttgen konnten, ein für alle Mal 
eine feste wissenschaftliche Basis. Ob jene drei Figuren, ja, ob, jene Skiwcn 
(nach Üonatello; von Raifael selbst herrühren oder nicht, ist dabei von keiner 
ausschlaggebenden Bedeutung. 

^^''L•■^ cnif.Tit r-j Si.wini-cn bei it-ncm verlöre man eher. ncnr. ii 

Jcir. licstrcben. Kaiiuel von dein "\orwurlc'i zu reinigen, bei Donatcilo m die 
Schule gegangen zu sein, sind wir im BegriiT, den Meister «im Schnicr seines 
Schalers zu machen. 

Wir können sehr viele Dinge, die gewesen sind, nicht in dem strengen Sinn« 
des Wortes beweisen. Der Skepsis bUihi überall Raum, sicn .i.i -/iinrciicn. .\ber 
»ie bietet an sich noch keine Gewähr fUr eine richtigere [Erkenntnis der Dinge. 

Auch da, wo wir nicht direkt beweisen können, sind wir berechtigt, die 

Beobachtungen und Erfunifc. liic wir nrc^cn. :n der \\'ch<: zu knmbin:er(;"i, Jass 
alle Schwierigkeiten usiii W'jutrspsucfii; bcsciagt werden. Nun, wo Jur uns hier 
die Lösung zu suchen ist, darüber kann wohl kein Zweifel sein ; Raffiel idbsl 
muaa Donstello's Reliefs studiert und gezeichnet haben; die Zcichntingen, die von 
Hun idbst und spftter von seinen SchOlem bcHiinit worden sind, waren die seinen. 
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Wen könnte es Wunder nehmen, wenn die Skiz/en von dem Schüler Raf- 
facl s in plumperer ^^'ei5e verwer tet w orden sind, als \ on ihm selbst, so das* 
uns nun ein Werk des erstercn, ein NN'crk des Penni den hesien, weil hand- 
greiflichsten Beuels für diese Zu<.jmmcnhiinge liefert 1 Warnicht darum doch bei 
RafTael die Wirkung die unendlich viel tiefere? 

Bei ihm rcihrt die von .nisscn kommende Anregung die Tiefen der eigenen 
Seele auf. «Entlehnungen» haben wir hier nur gel^ntlich einmal auf Hinter- 
grDnden. Und auch hier erscheint de« Entlehnie so selbsiventandlieh im Zu- 

S.immcnh.inge der Komposition, d.iss ni«M t» fOf die Stelle« «tl der « sich find«, 
frei erschallen, «erfunUen» wähnt. 

Daneben nun das entittckende Schauspiel, wo unter dem Eindruck de» 

" V'orbüv^e-i i'ie «Schöpfunjj ■> sich gesiaUet Nicht, dass wir his ;« JicstT nach- 
emplina<.iU ciiipcr zu sieigeii vermochten. Was wir zu crkcnnctt glauben, sind 
gleichi^am nur die unteren — sichtbaren — Sprossen einer Leiter, deren obere 
uns in himmlischem Glänze verschwinden. 

Wir können uns denken, dass zu Beginn des td. Jahrhunderts ein Kflnstler 
.'.AL-iten Rji'ges an den Schöpfungen de^i alten .Meisters vorbeiging, ohne zu 
bemerken. W4s in ilinen »tcckte. Waren »ie doch ihren .stilistischen Eigenschatien 
nach bei weitem nicht mehr »itgemüss. Auf Raflael wirkten sie wie eine Olfen' 
barung. Es vv.ir. » ie wenn jemand einen Schatz entdeckt. Er «eicbnet, was 
er vor Augen hat 

Es war nicht etwa, dass er hier plöi/hch eine Füll« vor lebensvollen Mo- 
tiven voi sich sah, die er meinte, irgendwo einmal verwerten zu können $ ao 
denkt ein genialer SchOler nicht. Es war ein kanstierisdies Princip, ein kOnailer- 

ischer Wjl a ihm hier entgegentrat; das Wesen der historischen Kunst Do- 
natello's ging ihm hier lebendig auf. 

Donatdlo's Leidenschaft war das Studium der Natur. In den Statuen am 

Campanilc hatte sich jene zum ersten .Male ganz cnfnltct. K-, war Rc)>eisterung 
bis zur Begierde gesteigert. Er schilderte nicht, er packte das Leben. 

Wie cf lii^ji i:: der Darstellung einer einzelnen Figur den Realismus bis an 
die Grenze des plastisch .Möglichen treibt, so nun im Alter in der Darstellung 
eines scenischen Vorgangs die gleiche teidenichaftliche Hir»gabc an das l^ben. 
Damals studiert er das Individuum, jetzt den Haufen, damals Charactei'e, Phy- 
siognomieen, )eut die Physiognomie, die Psychologie der Mas&e. Da» Hin und 
Her, das Durcheinander von MSnnern, Weibern und Kindern« das Gedringe, 
l!:c .\< us^^ ru i! und der Austausch der Teiliiahnie. jene Neugier, die auf Posta- 
mente und Sockel Mcigt. das SichUberlchncn über Brüstungen und Geländer, 
alles dies ist geschildert. 

Indem Donarello den Eindruck wiedergicbi, den das im Miitelput^kt ste- 
hende wunderbare Kreignis auf den Zu»cbauei macht, wird das Undarstcllbure 
erst sinnlich vergegenwärtigt, er erfassi es in der unmittelbaren, in der dra- 
stischen Wirkung auf den Augenzeugen. 

Aber die Bedeutung seiner Leistung liegt nicht «Hein in dieser genialen 
Losung der s<hw ieriiivi- kui: stierischen .Aufgabe, sie liegt »chon in dem Realismus 
der Gruppenschilderung an sich. Donaiello ist auf dem Gebiete der historischen 
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Kompoiition derselbe ret'OlutionSre Neuerer, il* den er «ch in der siaiuarischen 
Plastik erweiu. 

Bei seinem grossen Zeilgenossen Masaccio suchen vir i'ergiebens nach Ver- 
wandtem. Die realistische Absicht ging hier auf ganz .iiiiiere Dinge. \'on den 
»pätcren Fiorentiner Kreskonialcrn war kaum iemand Donatclio auf dieser 
Bahn gefolgt. Liönardo kttnme man nennen. Was wir t. B. bei Ghirlandafo 

i-n Chrr \nr\ S' .^^Jri.^ ^'^^ella finden, ist kon\ cntionclle Griip [• it iing. Die 
Kigurcii ^cliic.icii tiwa wie ein aiuikcr Chor dahin. Im VordcrgrunJe ganze 
Reihen von Portraiifiguren. die ruhig dastehen wie Staiiüien einer Oper. Hier 
ist alles bahaenmiiuiger, es bt^ nicht das sonnenbestrahlte Leben, das wir bei 
Donatello finden. 

Dieses eben war c>. was Kart'ael so packte. Staunenden Auges sah er es. 
Wovon ihn geträumt hab«n mochte, das fand er hier von einem genialen Vor- 
{(Inger bereits {(eleistet. Er giebt sich ihm hin, er seichnet, er lernt. W«s Do- 
natello ihn lehrte, war die künstlerische BcwSltigung der Masse« Donatello erst 
macht ihn zum grossen Hi»turienitialer. 

Die römiaehe Antike hat später in demselben Sinne auf Rart'acl gewirkt.^ 
Aber daa war erst in den spAteren römischen Jahren. Der grosse Florentiner hat 
ihm den enncheidenden Anstos» nach dieser Seite gegeben. 

Ratlael suchte die kon\cntionell gruppierende ,\rt, \or\ Ji.r er .lusging,' mit 
jener realistischen Schilderung des l^bens 2u verbinden, die er bei Donatello 
fand. Er bringt die «Masse» auf die Buhne neben der «Gruppe», er lüsst das 
■Volk» hin<!iiiströ»if» in die »Versammlung». 

Fast Überall nun. wo RaiTstel io dieser Weise rcidistisch die bunte Menge 
darstellt, greift er auf Donatello'a Vorbild lurQck. Die Motive, die er an solchen 
Stellen bringt, wie das Sichzusammenschieben oder das Nachdrängen, wie das 
Emporkicttern an den Pleilern. das SichOberlehnen Ober Brüstungen, wie auch 
die mit ihren Kindern hingclagertcn Frauen weisen auf dieselbe Quelle zurück. 

In der frohesien Sunzc herrscht noch durchaus das Moment der «Versamm- 
lung». Aber selbst hier ist an Stellen, wo sich die letztere zur Lebendigkeit der 
Sccne erhebt, donatellcskcr Eintluss zu verspüren, so in der Gruppe der K:)K\;rJen 
links auf der «Disputan, oder, nie ich vermute, auch in der Gruppe der Geo- 
meter auf der «Schule von Athen*. 

Sfitcr >tnJ die urtcr Donatcllo's Einflu.ss geschaffenen Partiecn sehr viel 
leiclitci liui,iu>/i,trkciiiica. wir können gleichsam den Finger darauf legen. Wo 
derartige Gruppen vorkommen, steht Donatello dahinter. 

Rad'ael weiss die verschiedenen Elemente der Komposition so sinnvoll mit 
einander zu verknöpfen, dass dem Unbefangenen niemah das DEsparate der 
QuL-"lc!r . V i 'II Jenen sie herstaminci i. /um Bewusstscin kommen wird, obwohl 
jene bisweilen ganz deutlich untcr^cbcidbar nebeneinander liegen. 

Man beachte links auf dem Mcliodor die wundervollen ruhig daatehenden Por- 
troitgcstilten de» Vordeqrundes, die an VordeigrundsfiguTien des Ghirlandaio 
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erinnern iviO- r*'cn Abb l i und plcich J.tilK"i die hcucgtc .vu.f i,'.?;?- .luf d'malcl- 
Usken Motiivii bi'ruhoi.U D.irsicilung der htremwogendcn Voiksnicngc. R.iffacl hat 
alitder grosse und tiefsinnige Künstler, der er wur, hier das GegensBuliche der 
verschiedenen Elemente «ir Bedeuuemkeu des Koniraaies gesuigen. Die im> 
ponierende Ruhe der Figuren vom. die den Pap«t in einer Slnfte herbeitregcn, 
im Gegensatz zu der erregten Menge, wie der ungeheueren Aktion der rcchien 
Seile, diese Gegensiue bedingen hier die grossanige VVirkungJ 

Der gleiche Kontresc, dieselbe Kunst der Komposiciwi in der «Messe von 
Bolscnan 'vgl. Tat'. VI). RiUracl giebt auf der rechten Seite rcihcnwcis geordnete 
Portraitfiguren in ruhiger Haltung. Hinr fustt i)- ivitder dunhaut auf dm 
Ti jditiwm der Sittren llort niinixch^n Fittkomalerei. Zu der Schilderung des 
Volkes g^enttber, zu dieser herrlichen Gruppe zusamtnengedrSngt am Boden 
Knieender, zu den Qber das ChorgeotUht sich lehnenden Zuschauern kam ihm 
die Inspiration von Donateilo her. Und wiederum dieselbe gedankenhafte \'er- 
bindung beider iülemcnte. Die unerschuiierliche Ruhe de» Papte«, die vornehme 
Zurückhaltung des Gefolges neben der leidenschaftlich herausfahrenden Gebirde 
des Volkes. 

Und wie geistreich das alles für den Raum berechnet ist. Dersellxi is.t un- 
symmetrisch. Denn das in die Rildtlächc einschneidende Fenster tiel nicht genau 
in die Bildmine. Indem Ratfacl nun an der rechten Seite die Figuren sich breit 
entfalten llsst. sie links dagegen zusammenschiebt und hier die ganze FUlIc der 
Atfecic gleichsam conccntrien. erscheint das räumlich mangelnde Gleichgewicht 
durch den Rhythmus der Schilderung ausgeglichen. 

Es ist nicht unwichtig, tu konstatieren, dass das Element der Masse splier 

an Raum j^^-iv'mit ICs überwiegt unbedingt ir Jur Sala di Costantino " Das auf- 
Cttllendc Hervortreten des Donatcllo^chen Cinilus»c» an dieser Stelle hängt oiren- 
bar auch hiermit zusammen! Mit einem BtMe wie der «Schenktmg* war die 
raffaclische Monumcntatmalerei ganz in die Bahnen des alten Meisters einge- 
lenkt, die Schilderung der Volksmenge nimmt nun fast den ganzen Raum ein, 
sie erscheint als cigentlirncs Thema, 

Bezeichnend ist es auch, dass gerade Penni das donatelleske Dement von 
RafTael ttbernommen hat, wlhrend der Römer Glälio nicht davon berührt wird. 

Nich: nur die iosl;,,n:^the Hcr"-,jnft Pcn-ii''- !-,on!ii;t hier in Bettacht; er 
schliesüt sich Überhaupt am engsten der KunstueiM: seines .Mciiitcrs an. Nun, wir 
haben gesehen, dass die zwei ersten Stanzen Raffiiers eine Folle von Beziehungen 
gerjijlr zu Doatcllo aufweisen. Während hier Beziehungen zur Antike noch kaum 
bLnicrkb.ir sind. 

Dollmayr nimmt an. dass R u : Lii-nn l'ode für den Constantinssaal 
tbatsicblicb nichts vorbereitet hatte. Aber wenn dem auch so ist. jedenfalls be- 
fanden sich die Erben seines Nachlasses im Beattt vm Zeichnungen und Em* 
worfen des Meisters, die sich unschwer fDr die beabsicht^tien Kompositionen 

' Zu vrrcW^chM 6it (f«Mvolkai aciwfkMKcii H. V, Brann» in Die CnBiri'tiiliin J»f WanJgruulJ« R*- 
pliK-Vi \m VniKa. Hcmaia OrtMlk Uebcr Ksaitlir WB4 Kwinrnfm M. II, S> HS: 'Hter MM w Ht AiM«ia 
u^rlc. naniilclt du rtndKb (titsnc CMMt*wMt liMmtdlai tack tduli*» au Heina M«nil«i«4mk 



S« 



Digitized by Google 



mitvcrwcrtcn lie<,scn. Und im divtsn Sinne wenigsten^ waren >ic im Recht, 
Wenn SM vorgaben, Zeichnungen von seiner Hand <u haben. Wa» »onst von 
eigenhlndigen Studien und Eniwarfen des Meisters hier mit verwendet worden 

ist, wissen wir nicht. Das einzige, u -.vir sagen könnet!, ist dieses, dus 
Radael s Skiuenblincr nach Donaiello mit darunter waren. 



i. NOCH EIN.MAL DIE ZEICHNUNG IN DEN UFPIZIEN. 

ICH komme noch einmal zurück auf unsere Florentiner Zetcünung. 
Man sielM, doss die allgemeineren Grttnde, die fttr die Echtheit des 

Blattes sprechen, mit einem ganz wcscnilichen Gewicht in die Wuj;schale fallen. 
Denn, dass das Blatt nur dem ratVaelischcn Krci'sc zugchörcn kann, bedarf der 
Erörterung; nicht; man hat es demselben ja ;iucl! / jucviesen. 

Niemand wird auf die Idee Icommen, da^s es Donuiello's Originalskim 
sein mdehie. Von stilistischen und technischen Dingen abgesehen, sprechen eine 
Reihe mehr äussctlicher Indicien gan.'- Jcitlich dafür, dass wir hier eini.' N.uh- 
Zeichnung nach dem Relief und keinen Entwurf vor uns haben. ' Hörte das 
Blatt einem RaffaelschOler, so wire anzweifelhift Peiini dcti«n^ der hier am 
ehesten in Frage käme. Aber die Blätter, die man Pcnni zuschreibt, sind ganz 
anderen Charakters. Es fehlt ihnen durchaus jene Frische der Aulfas&ung, die 
wir auf unserer Skiz/c beobachten; und nirgends /^igt sich bei ihm eine de> 
artig energische, temperamentvolle Führung der Hand. 

Giulio Romano zu nennen, erscheint schon deshalb unnötig, weil bei ihm 
Spuren donatcllesken Einflusses so gut wie nicht n.ichweisbar sind. Das Studium 
seiner Hand«cichnungcn beweist Übrigens, dass unser Blatt ihm auch seinen 
kOnstlerischen und technischen Eigentttmlichkeiten nach nicht gehören kann. 

ich bin der Ansicht, dass das Blatt nur Raffael selbst zugewiesen werden 
kann. Es ist nichts anderes, als ein uns erhalten gebliebenes Fragment jener 
ralfaelischcn Skizjcen. Ich stütze meine Meinung abgesehen von jenen allgemei- 
neren Erwägungen vor allem auf die hervomigenden künstlerischen Qualitlten 
desselben. Gewisse feinere Eigentfimiichheiten technischer und stilistischer Art, 
auf die ich gleich näher eingehe, kommen dabei erst in zweiter Linie in Fr.igc 

Man ist, wie schon gesagt, der hervorragenden Eigenschaften des Blattes 
bisher aus dem Grunde nicht «n^bt^ geft'orden, weil man es ftliehlichar 
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Weise (Qr einen Entwurf genommen hat, wahrend es K^ie ist. Der genauere 
Vergleich mit dem Donattlloschcn Original setzt die geistvolle Art, mit der hier 
•kopiert» worden ist, auf s Deutlichste ins Licht es ist oben ■usgeführt. 
Durch Meines junäclist Icanm merkli^ VeranderntigeH «ntkänt dit tttns ail- 

l/i .vsr'tiiU'iuii- Bild Donatdlosd^t» Reli^i « die Sphäre hoher gt- 
sltmmlfti DMeitu i'mforfiehoivii. 

Ich habe hier x'or allem die rechte Hälfte des BLmes im Sinne (vgl. Taf. I, b.) 
Dass einzelne Figuren links vielleicht weniger gut gelungen sind, ist nach n^cincr 
Meinunn gjni^ und t>ar nicht auffallend und bevreist nichts gegen den ratTacli- 
scIiLii Ursprung des Blattc-t, In Betracht kommt hier vor allem die birtii^c, ste- 
hende Figur (Taf. I, aj, deren Beinstellung vielleicht auf der Skizze etwas weniger 
glOcfclich- erscheinen kSnnte al» oaT dem Relief. Mir will es allerdings so scheinen, 
als üb die Aenderung. die der Zeichner hier vorgenommen hat, der Situation vor- 
treftlich entspreche — die Figur %vendet »ich bititL-hcnd an den Heiligen, den 
»« mit d«r aiüigcstreckien Unken an den Aermel fa^st. um ilm «ufRlerksam su 
machen. D:e l>^/LVigcnfre Pm-.- nun auf Ai:r Ski;;L' isl hier rielhicht iiiis;vmfs- 
temr als dii: etwjs f)\'t\-rj des Uelie/s. Aber sollte man sclb^^t der Ansicht sein, 
dass hier der Zeichner das Relief *venig geschickt wiedergegeben habe, eine 
kleine Scbwscbe gerade an dieser Stelle kann uns nicht aberraschen. Dieser dem 
Leben abjcesehene Alte Donaielto's, der jusi so zutritt, wie ihm die Fasse ge- 
wachsen sind, nliii, Jt in in Pcrugino's Schule Rr<'-- ' irdenen Urbinatcn zu 
wenig, um mit dcrüclb,;n Sicherheit zu Papier zu kommen, wie etwa die Kinder 
und die hinauseilende Frau weiter rechts. Dass (ene Pariieen links von dersell>en 
ke:ken und geistreichen Hitr:) lehnet sind, wie die Gruppe recht--, i-^i aus- 
ser Zweifel ; ich habe schon üben darauf aufmerksam gemacht, dass aus der am 
BodLii t/c iden die Hlnde vorstreckenden Frau B. (links des Mrtigen) der- 
selbe Geist uns entgegenweht, den wir rechts versparen. 

Bei alledem ist noch in Betracht zu tichcn. dass bei einer in der Eile genom- 
menen Studie gewisse Ungleichheiten in der .\.u«tuhrung etwas ganz Natür- 
liches sind. Den Künstler inieressien eben nicht alles gleichmAssig, Uber ein- 
zelne Pariieen gehl er rascher hinweg. Da» das, was wir auf der rechten Sehe 
ics Bl.nies haben, ihn ganz besonders angezogen hat, verrät nicht ii.it J:c 
geistsprUhende An der Wiedergabe, sondern auch die ThatMchc, dass Rai- 
fiwi gerade diese Figuren splier — mehr als einnutl ^ venrenet iiat, wihrend 
man sich z. Ji. nach einer Wiederholung des links stehenden Bärtigen in 
Raffacl s Werken vergeblich umsehen würde. 

Es erübrigt hier noch der Nachweis, da^s die feineren technischen, wie 
gewisse stilistische Eigenheilen unseres Blattes durchaus im Einklang sind mit 
dem, was uns die echten BUtter des Meisters bieten. Denn obwohl das Blair 
eine K ^ ie st, kommen in diesen und jenen Details natürlich die Gepflogen- 
heiten des Zeichners zur Geltung. 

Besonders diarakieriaiisch und durehaus ralfaelisch das krlltig ausladende 
Wangenrund, wie es der Kopf des lur Mutier emporstrebenden Kindes zeigt. ' 

■ S» M iUM ■OlK, Mir BiMl« taÜMfllWM. 
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Der Zeichner geht darin ganz deutlich Uber du Vorbild hinaus. Oaa Aufe er« 
seheint tiefer etngebetiet, die Wange tritt ▼oller vor. Bei dem Kinde rechts da- 



von :sT .-il'cr.'fini;-^ 
die Wange Hacher 
gebildet als auf 
dem Vorbilde. 
Aber dies hat sei- 
nen g.tnzbestimm> 
len Grund. Denn 
irihrend der 

Kleine auf dem 
Vorbilde mürrisch 
mit fest geschlos- 
senen Lippen 
steht, it.-i4;ji;i:c 
ihn der Meister 
der Zeichnung mit 
weit geöffnetem 
Munde, wobei d'tc 
Wange natürlich 
hohler erscheint. 
Es ist dies wieder 
ein kleine« aber 
bedeutsames An- 
nichen für die 
geniale Leichtig- 
keit, mit der der 
leutere arbeitet; 

eine Falle l(tlns^ 
lerischer Ueber- 
legunj; erscheint 
hier gleichsam in 
wenige Striche zu> 
sammengefiuat. 

Man beachte 
auch die rundliche 
Bildung der Stirn 
bei Jcni Knaben, 




dt-r weiter links 

herbeigelaufen 
kommt. Das Re> 
Hefjcigt hier mehr 
eine vorgebaute 
Bildung; auch die 
Art des Haann. 
Satzes ist auf der 
Zeiehnurg abwei' 
chcnd. El>enK»die 
einfach durch ei- 
nen halbkreisför- 
migen Linienzug 
angedeutete Stirn- 
locke bei dem 
Köpfchen links 
daneben;' auf dem 
Vorbilde seui sich 
hier das Haar ge- 
rade von der Slim 
ab. 

Dieausgeslraekte 

rechte Hand des 
hcrbtiJjufenden 
Knaben ist auf der 
Kopie breiter ge- 
staltet als auf dem 
Ol initial. Im übri- 
gen könnte gerade 
die Zeichnung der 
Händegewi'.'.c Bl- 
denken erregen. 
Die Art z. B., wie 
die Finger bei dem 
auf dem Sockel 
stehenden Jüng- 



ling mit einzelnen ziemlich dünnen Strichen angegeben sind, ist gewiss nicht 
nibelisd). Aber wer sieht nicht, dass der Konstler hier eben nichts anderes ge- 



• VkI. ihizn f. D. die In Orti irmiirn bciraline ll*d«iicwii«tiidk Br. AM. da« ebcndort tMindUcbc Blatt mA Sti>> 
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ihan hül, als. so knapp wie möftlich, das in dem Vorbilde Geboicne wiedcrru- 
gcbcn. Die Manier der Fingcrangabc in wenigen aber kräftigen Grundstrichen 
(die Ubrigeits doch bereits die feinsten Nuancen der Gcbiirdc anzudeuten schci* 
nen;, wie sie die sitzende Frau links zeigt, ist ganz entsprechend auf echten Blat- 
tern nachweisbar (vgl. Abb. iX, die untere Gruppe 

Dass gerade in der .\rt, wie die Münde gegeben sind, zwischen Kntwurlen 
und einer Skizze nach einein bereits fertigen Kunstwerke gewisse Unterschiede 
hervortreten, ist an sich durchaus verstSndlich. Bei einem Enitvurf handelt es 
sich doch zumeist nur um Fixierung des Wesentlichsten der Koniposition, für 
die Einzelheiten bleibt noch ein gewisser Spielraum. Daher kann es nicht Wun- 
der nehmen, wenn 
auf EultvRffi'ii \on 
derartig skizzenhafter 
An der Niederschrift 
die Hände im allge- 
meinen summarischer 
und weniger detail- 
lierend gegeben sind 
als auf unserem Uf- 
ftzicnblatt. 

Ucbrigcns hat 
unser Zeichner an 
einer Stelle von einer 
genaueren Angabc der 
einzelnen Finger, wie 
das Vorbild sie zeigte, 
abgesehen, bei dem 
kleinen Klettcrcr.ct« .i 
ersten Zuge gcwissermassen zu klein zu nehmen, um dann mit einem zweiten 
in vollcicm Bogen auszuholen. Man vgl. auf unserem Blau besonders den Kopf 
der hinauseilenden Frau, den des Kindes, das der .Mutter auf den Schoss will, 
und halte neben den letzteren etwa den Kopf des Giovannino auf dem Floren- 
tiner Blatt mit Studien zur Bridgewater Madonna" (vgl. .\bb. ii), den Kopf 
rechts unten ; das Gliche ist durch ein Verschen etwas zu klein geraten). Die 
Linien sind auf unserem Skizzcnblattc mit derselben Leichtigkeit hingesetzt, wie 
auf jenem .Madonnenentwurf. 

Die Art, wie die Details des Gesichtes, Augen. Mund und Nase, mit weni- 
gen kräftigen Strichen und Punkten hingesetzt sind, ohne eine Spur von .Manier, 
in jedem einzelnen Falle anders und immer sprechend, findet sich ganz so auf 
den echten Blättern RatTael's wieder. Im einzelnen beobachten wir hier oft Über- 
raschende Uebereinstimmungen. 



t Die AbttUdallf Im den in der AlbcrtUu bewalmeii Sludkn lur «Mndoaiu Im Grttnrn* Br. Ifrl, rniaomnufi. 

* Kü trlfi «iif itt SkUic «Um Afiwlwln mtch «In« MUic, aach Jle Sirllun« lu nicht anvncniilcb m- 
Moilen «oriSen. 
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in der .Mitte des Blat- 
tes, der bemüht ist. 
einen Sockel zu er- 
steigen. Hier isi die 
Hand einfach mit ei- 
ner kräftigen Bogen- 
linie umschrieben, wie 
das ganz ähnlich zahl- 
reiche .Madonncnent« 
VMJrfc Rall'uers zei- 
gen. Das Kind ist 
auch sonst etwas freier 
behandelt worden. ' 

Was sich atjf 
echten Blättern sehr 
häutig findet, ist jene 
.Manier, die Rundung 
des Kopfes mit dem 



Jene viereckige Art der Augennngabc, wie sie die hinauslaurende Frau zeigt, 
«ach links davon der kleine Kleuerer ist nicht so unralfaelisel), wie man zunickst 
meinen möchte, wir hüben sie z. B, «ucb «uf dem genannten unizienbI>tt{Abb. 

auch bei dem Giovannino).' 

Man vergleiche ferner mit dem Köpfchen des Knaben, der herbeigelaufen 
kommt, das eine oder andere Kinderköpf'chen auf den in der AJberiina bewahr- 



ten Studien zur «Madonna im 

GrUncnii. Ich bilde eines dersel- 
ben hier ab (vgl. Abb. io); taiin 
beachte, wie Nase und Mund ge- 
zeichnet i'Jt, liic Ariiabe von 
Wiiiif^c uiiii Kiim. Aul dem ge- 
nannten Köpfchen unseres Ufli- 




A»B. :o. 



/ienblattcs finden wir das Auge 

inj den Umriss der ^\'<lrl^c mit 
einem einzigen eckig gebrochenen 
Federstriche besekhnet. Auch 

dieses findet sich auf echten BItt- 
lern ähnlich, (vgl. Abb. 21},' 
Duss bei in"s Profil oder in's 



Zweidriitctprofii gewendeten Köpfen die Nase durcb einen horizontalen Strich 
angedeutet wird, wahrend der liaaimrikkett unbezefchitet bleibt, findet sich «uf 

echten liirittcrn oft, z. B. auf jener Rettcrstudie in den Uffizien. bei dem Kopfe 



des Reiters rechts, den ich 
oben abgebildet habe fygli. 

Abb 4^ 

Die Manier, wie die Nase 
der sitzenden Frau gezeich- 
net ist, mit dem nach unten 
zu siel) verdickenden und 
glcichssm .uisiiL-laufenen Ver- 
tikalstrich kommt auf zahl- 
reichen echten Bllttem ganz 




Abb. si. 



ebenso vor. • 

Nicht unwichtig endlich 

dtr Umstand, dass trotz 
liucluigaicr Eile der Nieder- 
schrift, zurUcktfL-iciiile oder 
im Schatten liegende Teile 
mit schraffierenden Strich- 
lagen i-l-LTci-ißcn sind {vgl. 
dazu 2. a Abb. i8j.* Die 



Art, wie versucht ist, die 

Kinderkärpcr \'irn pinstisch herauszubringen, crkl.lrt s:cl'. übriccns auch durch 
den plastischen Charakter des Vorbildes. Charakaristi^fh sihcint mir auch die 
Sehatliening am Halse bei dem öfter genannten Kinde, das von der Mutter 
umarmt wird (vgl. dazu Abb. 18, den Kopf des Kindes oben). Man beachte 
endlich die sehr kriftigen Drucker an Aermchen and Kopf desselben Kindes, 
«och am Kinn des Knaben rechts daneben. 



I Vgl. .lucii 4m in Olfen) bcwihiw HU-! i=.li EocebtadVin Br. », Ati\ Kopf oticn rcchu; auch die Ma- 
doRAciutudleii la tkn L'fCtirn Br. Idrn Kupt Ati Klodr,). 

* Mein« Abbll^unff lit ctncm Blau mit StDdlrn lur .MaJoena det baldacdiiDi» «tttnommcn. Atnfttrltunf der 
Ikcle de» t>«iu-^irta 1^9. Br. 111^ 'le (kM talUUt (.r>dr da> io Brtrachl konnKndü DrlMl ntrlit (uu (Ciua 
vkdrr 

> V(l. I. B auf i<r la drr Albrntna bcwalirten Stadl* ra der Kraulcu« Mm Eart of OaOliy Im I 
(Br. IUI den Kupr link- iv.i U- <m vJ i: l'-lu: IMchen Sludie >» •MadMM il «M» 0«)«aW> <Br.n() ata ) 
Aenkupr rrcliu); ferrter U-.». IJi.Mt im Liriri^ri ^[usrom nit Studie ivr ni1il|iw»lf r MitfiiliM nr Ift 

« Aack du feauate Blau mll Stailk lar BridcmMv MaihaiM. 
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ö. WAR RAKFAEL IN PADUA? 

WAk RalT;ic) in Padua ■ hat er Donatello'« Originale gcsthcn ; ts er- 
Ncheini nicht unbedingt noiwcnJig, dicM F^age zu bejahen; über 
sicherlich ist es das WofaTscheinlldntie. 

Wie hSnen diese Komposictonen auf Raflae! so rief wirken können, wäre er 
nicht unmittclbiir mit ihnen in IkTühiunj; gekommen? Nur ein Original besitzt 
jenes höchste Mas» anregender Kraft; sie piiegt auf Kopiecn oder Nachbildungen 
nicht Überzugehen. Der Kumtgt^ekrte selbst, bei seiner doch weil bcMhauIi- 
chcrcn Thätigkett, empfindet diesen geheioiolavollen, unübertragbaren Zauber 

Das« Abgüsse oder Stucknachbildungen dieser Reliefs etwa in Fluren/, ver- 
breitet waren, ist auch an sich nicht bcüondcrs wahrscheinlich. Dieselben hallen 
schon ihres Inhalts wegen eine mehr lokale Bcdcutunn- L'ebcrdics erstrecken 
sieh, w ie « ir gesehen haben. RalTael's Studien auf alle \ ier Reliefs. \\'ir mtissten 
also annehmen, Ua»^ eine Nachbildung der ganzen Folge existiert habe, was 
wiederum unwahncheinlich ist. 

Wir wi>sen. das Raffacl für die Kirche des Heiligen Antonius zu Perugia 
gearbeitet hat. Es vväre möglich, dass iiurt Nachbildungen des Cykius existiert 
billen. Aber es ist, wie gesagt, aus allgemeinen GrDnden nicht recht denkbar« 
da'^s Raffael aus zweiter Hand geschöpft hat. 

Man mochte an das Thonniüdell denken. Aber darf man annehmen, du» 
die Origtnalmodclle /u allen vier Kompositionen noch zu Beginn des i6. Jahr- 
hunderts in ein und derselben Hand sich befanden i Sind nicht gerade derartige 
Stücke der Zerstreuung am meisten ausgesetzt, vorausgesetzt, dass sie erhalten 
bleiben : 

E» wäre unrecht zu sagen, es sei für einen l'aduaner Aufenthalt in Raffael's 
Itinerar schlechterdings kein Pktz. Was wir an Daten Uber Raffaera Leben 
h ^Lii. i t n dem Masse iQekenhart, dass eine Ergfauiu^ unseres Wissens «her 

cfAunseiit erscheint. 

Die Frage wflre, tn weiche Zeit wir einen paduanischen Aufenthalt zu setzen 

bitten. 

Mit Sicherheit könnten wir hier nur antworten : vor den Herbst 1 5o9, wo 

Ratfacl die erste Stanze begann. Ginge die Idee zur oXt i ii i ri .1.. rin pi .r.if 
das Relief mit dem Esclswundcr zurück, was sich nicht mit Bestimmtheit sagen 
Mast, so wQrde die Enistthungneit dieses Madonnenbildes den terminus ad quem 

liC7.eichncn. Nach Miirclü wäre Jic^c« RiU 't-Ji-nfnl'? frt'liei' .i's die ■ M.-.Jij-in.i im 
Grünen« entstanden». SciJiitz scheint sich dem an/.uschlicssen. ich wäre geneigt, 

das Entg^engescBte tu meinen, die «Madonna de' Tempi» for spftter au halten, 

*4 



Digitized by Google 



als das Wiener Bild.' Die Inschrift auf d«m leutcren möchte ich t3o5 (nicht 
i5o6) lesen.* 

>!n^ltLh. Jiss RulTiicl im Juhre i5o*) i-i Pniivij gewesen ist. DiU'- die auf 
uns gckommcni; Skizze tcchniücti in dicie Zeit nicht pjssc, wird nicnivjmi b<liauj>!en 
wollen. Noch viel m-eniger, dais dm solche Annahme im Widerspruche sei mit 
dem, was wir sotwi m iutseren Daten aus diesem Jahre besitzen. Denn wir be* 
sitzen Uberhaupt nichts. Das einzige, was man vorbringt, RalTaers Aufenthalt 
in Url- n i I J Mch nur eine Hypothese. Was binden also, etwa an dieser Stelle 
eine Puduaner Reise einzuschieben i 

Mit dieser Annahme siQnde nach meiner Ansiebt die Thatsache nicht im 
Widcrspri^rh. Jnss der Donateliosche EiniUiss in Raff.iel's W'erl;cn er-; zwc-i 
Jahre später in Kom Nlärker lier\onrilt, während vorher duxüii kaum eine »pur 
ist. Die Auftrage, die der KunMier in den letzten Florentiner« Jahren erhielt, 
bezogen sich fast ausschliesslich auf Madonnenbildcr, die einzige grössere Kom- 
position, die in diese Zeit ßitt, ist die Grablegung. Es war somit gar keine 
Gcictjcnhcit. auf die Skizzen nach Donatello zurückzugreifen. In dem Augenblick 
erst, wo Rafl'ael »ich vor die Aufgabe gesielki jtah, die Wandriächen der päpst- 
lichen Gemftcher mit religiSsen und historischen Dantellungen grBssien Umfang» 
und '^til=< XU bedecken, gewinnen die Padu.tner Kindrücke Bedeutung. Nun 
«ird i.itigni«.. was vor Jahren in tiefster Seele empfangen und geborgen war. 

Ks ist eine irrige Vorstellung, zu meinen. ,i i ^ 1 t den ersten rfimiacben 
Wandgemälden «eine vollkommene Wandlung Je» Anschauungskreises und der 
Pennenwelt» bei Raffiiel eintrete, vihrend nur in den Tafelbildern des Meisterin 
die älteren Florentiner Kindrückc noch eine Zeitlang nachh.il in. r)iL KLiniL- /ti 
dem, was in den ersten Stanzen vun Ratlael geleistet ist, waren zu cincsn guten 
Teile bereits früher gel^ worden. Ja, mmji nuustag^ «» tat gerade hier, »o das 



' Wii ai)K)i(1 «fliMicri h>l JiT 'M^Jonu Je' TitnrI' Vrr'.iii »i 4k 'MMhima dl «SM Cuiclnil.l Mm 
fcUlIf dirfttm h*Men WVrl.irt t. ü. mx^riühtt: JIr >]:ia<innii Tvrriini;- ■«*. •Hnd^meA im CirümmK titc Mn- 
J^.nnn f;r*iaJu.«. VVa* Jk /wci cr%icn WrrVc iiaf JfTi rr'tin Btii*.liit ül'ftiTrn Jrvl.iL KvijLnOKr iiUb.(i.iLhiict 
unj li»h vcrwArJt rrsvhclTicn t^l Ol«- Or;.m;iti.ih ^t w.:«ic Aull.i^NUr.i:. ÜA-^f Irllt ...unM kn 'l<i ct-wmlcn 

.\nijrJotmir wv itn »umlnm tu T;ii:f In ilcm It h^.■nJl^f^^■n illorwn-.iii.ri. in Jrr iri unn hi h.nuUiir.^ ^Vr ILrirc. In 
Ji-r bfvMt,'Uftii l'iiltcn^cbiinc In Jer rckhiTora k..•^tu^1lt'l1)nc M;tti l'vjohd- invl-ivttiL.IiK Jü llliauni; lioi Muiitl«^ 
licl Jfr MilJ'-'HTiii. ^iT :m( tl*n J-nfi crxrn UihlcrtI Irli hl i;i.l-flt<l iul Jon Jrcl Utrlk'^fl lot^i »Lhlii>i* » < lt.. iKilll. 
obwokl rin Ulv'lbcUl xuf 4cn XOtf«« licgi; tUtm JU i i(>-li« ItiUltn»; «1.^^ .\tnnci.i hrl Jt r -M.iJf.rinA de' Tcwplf iMd ll«r 
CMlflaAlm Gcf ciuuti dun die vSUlf KhanckMc Bndsite itf i"> H^ricp Diiaim. Dir .Madoaiia de* T«npl> 
USct «Mm SkMl rna dm H*l«, dir mit nlchrr Fr««» brwin bt. raaa isL- Ujielt a:i> mit IM««» SWcHf« danh- 
wlrklf K«pftiuti dM Mndaana Culgloali KlrK«Mt> itn, d<ninl(c, uf itM OMfeii BUdeni. Man mIw, «k du 
Hur bei drm Chrfcmklad« (beuHMlgmiuf der •MadMm dt* Ttnrl'l kllbtt Mnler dM Ohr imtclicntrtdKa M 
wnj v«t ifgtnüt die wfli M'hacliitnwrp Htuir1*«lMi>4Hiii« mat Arn <«n*n«ttcn Mdcrtu Wvrh^fl. Iliui vf I- nr d*r FAH«fi- 
jihuftfc- l'v).r.nJfr> all Airmol- l>:r sioir i>t .luf drn jwci ir^icn UilJcm v.jn jnrlcrcr 'Irxiur. er cfwhilai fti- 
fiiT^r UfiJ m^nnlt'lJlTiirorfr l'itJtc lunj;. — l>ic 'M^d'.nn^^ !m itrOnrn^ -.irlit im Knprrx'.u. tUr M;i.liinn:t TtT?:ir,U'>^'a 
r'.^h e;»ni jytl.illrna r.iihi.. r.ur J air K.^iif arr Ict/irm* mehr i.vjil. di-r J.-r trif ten mohr ecninJrt iM Man 
bt.ichli: afn lunJin .Vu^^-ihnili Ji» U.tL«i). mit Ji-iu Hi.'tllli.nviii.ifrn ; Janm JIr Tspcn Jcr MnJf i. iJIc •5IiiJi*r2)a 
Jt' Tf mpt» ititrt tn iillr Ji-m zu Kmni altcrt-n \V'<iWt U</kbu»i; inthT, u^.hl aii^cudi ent^ihit Jrn^- U«rUhnjo^5< 

liunhir mii Ji i M;iJrini>;i k«nlct>ni. ZwIkIhii MadniaiK TOTumova ud .Uadomui tm Grltnci», kau die .MtdoMia 
j. ' Triiipi- iii.M vk..M liofMdu*«! «erdok. Sie Mcm lieh atrlfMl dm llottn Mclt oli die *aauilMliH«,al> dH 
»r^i"t 1- iMunir atr ••riindvc« dmrl sie TvrMfk Bkk dofüi n der Setnentn «4«ra vic ilcli die IMgilcvnler BlndiHHiiL 
xiir 7«rr)iniii»i ;* iiihrtll. 

s Pjs.jv.int in'inlr. J.>« M - I> ■ V — 1 K «..hl (vjtu-.fii w„ll, l'Ji— IVV,. lih h.iUo Jen Striih rctbl, 
dit jHkvl kWit*« kib'Ut bfi at-f MilK-, Jii- Ith Mir JmUi a«» burlxi.nMkn Siil:li anjcuu. nwht für linc I. »niiacrfl 
fllr «Iii J. DuAr if Hellt, djM elD K a.ir.iur ivti;i Ilcr VcrMndoft« } k ^r;;> t;r<-n uir unten jaf arm -SiniiDr d» 
Miatele IcaiM llak» aoch elaiml »»air. Iik 'r^nadtnia ivlKticn J^o Hu. ti.i.iK n ^u hinam PnnVir >lrKl mm 
Rachtlclll *ar dl* SyaillMtrl» «l> »rltlM«!!.«« ««iw dDMil «KM Biot«teiidl(H Webe rnigcdcuui »1*. du* dir Itflam 
ndia ■Kfe weHer Ibrtfehea. NaiflrIMli tat du aMn laHir cM aatitMi 
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Studium der älteren ßurenlini scheu KumI die herrlichsten Früchte trug. Ks 
hatte gleichsam nur der römischen Sonne bedurft, um sie reifen zu machen. 

Der Moment, da Raffael Donatcllo's Paduancr Reliefs g^nttbenrat, war, 
wie wir sehen, ein hoeli bedeutsamer in seinem Leben ; er war zugleich ein 
wichtiger Mument in der Kntwicklungsgeschichte de: h.itiL-nischen Kunst, die 
Stunde, in welcher der geniale Bahnbrecher des Quuitrocenio den au&erwähhcn 
Liebling des klassischen Jahrhunderts lutn Erben einsetsie. 

Die Idee von der «organischen» Entwicklung der Kunst und unser Wissen 
vom Genius stehen, meine ich, in keinem Widerspruche miteinander. Sind es 
doch gerade die Grössten, in denen die »Entwicklun{(» sich darstellt ; die andern 
zahlen kaum. Ueber die HSupter der Übrigen hinweg reichen jene einander in 
goldenen Sdialen den begeisnemden Trank. 
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ZWEI MÜNCHEMER HANDZEICHNUNGEN. 

ULBEii zwei Blätter der Münchener HanJzeichnungensammlung, welche für 
uns von Intcre^M: sind, kann ich nur anhangsweise noch berichten; ich 
wurde er»t nach vollendctcin Druck nif dieselben aufmerkscim. 

I. Das eine derselben [Mappe 117, Inv.>Nr. 2457, als Rairftcl'<chulc bc» 
xekhnet) iüt ein merkwOrdigcü Beispiel einer dem rafTaelisehen Kreise zugehörigen 
Kompoii:' 1 . Ju- siJi iri'MiVi';« ans D<.u.i!c}ln caitehuten Motiven \usamme)ise{\t . 
Von au:>gefuhrtän Werken der Schule bietet nur da» Fresko der «Schenkung» 
Aehnliehes, Die Anlehnung an den atien Meister ist auf unserem Entwarf jedoch 
eine roch weitgehendere, D.ir;>(.'stt;l!t i'-t die ncnoinung ein-:? Bischofs.' Die 
Üoii.u<;älo5.che Schopiung, der die cin<;i:l:n.r. C.riipj er. du: Ki^r.iposition, wie die 
Idee /u dem Gan<!en entnommen wurde, i -t jc-ncs oft genannte Paduancr Relief 
mit der Darstellung der wunderbaren Findung des Herzens. Himer der in der 
Mitte siehenden Bahre hier wie dort der Zug der Kerzen tragenden MDnche. 
Rechts vorn jene Gnirpc /'.scier einander umfassender Frauen, die bei Donu- 
lello links emcheint. Duhiniei der knieende Greis, ebenfalls im Gegensinne. 
Ganz links die Gruppe der beiden Jttnglinge an dem Pfeiler, die Raffael zum 

i'Heliodi>r . benutzt hattv-, Hlt Ti-iwurf des Schülers bietet nichts anderes als 
eine Kopie Jl i Figuren Üonatcllos.' Die Gruppe sich Drängender rechts hinter 
der Bahre erdlich der Inspiration nach auf die Gruppe links bei DonaieKo 
zurUckgehend. 

Das Blatt ist gut gezeichnet Ob es Peoni zuzuweisen ist, auf den wir hier 
)K sunlchsi kommen werden« überlasse ich dem Urteile Benifenerer. 



• (irarpr. iic vom Zcicfemr (lox lUu «SCiSta«!* wa*e, IM dMll «dUg ftlMlMa, da SuM d«t Blatts 
(thit hier. \V.1> crhalleo M (Jlc vnUcn G«M*R tut tU Am ttt UOMnOk tOOCI, HB «k Mit MChafS(l( lOlt 4cT 
GruptM <l» RclMi la Idoulficlcnü. 



2. Im Te\t luibe ich ausgeführt, das» RatTacl xci^sr n,ich Donaicllo (ge- 
zeichnet hat, und Jusi er es i&t, durch dcNsen Skiz/L-iiblättLi w jhr.sciicinlich das 
DOMiellosche Element in den Rreis der SciilI<ji ucn.igcn wurde. Damit In 
natürlich nicht bestritten, dass nicht einer der Icutcrcn «uch sellMtstlndig Do- 
natello könne Studien haben. 

Ein zweites Blatt der .Münchener Sammlung (Mapp« 117, Iov.-Nr. 3463) 
liefert nun den Beweis, dass dieses geschehen ist. 

Es ist zu bedsuem, dass ich dasselbe nicht noch hier mit abzubilden aw* 
m:'.^. Xic'iti würde die Echtheit unseres Florentiner Fragmentes te!.ur iii's 
Licht selben, als der l'ergleich mit dieser in ihrer Art tüchtigen Zeichnung 
de* SckSlers. 

Die beiden Ski/j;cn, die sich auf Vorder- und Rückseite unseres BEaites 
befinden (h. sO, br. 24,2; Federzeichnung In RrOnlich grauer Tinte), be/.lehen 
iidi «uf das von mir an vicrMT Stelle besprochene Relief mit der Heilung des 
jähzornigen Jünglings.' Die einzige nachweisbare Entlehnung aus dieser Kom- 
position haben wir, wie wir sahen, auf dem Fresko der «Schenkung»; in einem 
eigen bind igen Werke Raffael's ist nirgends eine Spur einer solchei- Dir.iuv zu 
folgern, dass Raffael an diesem vierten Relief möchte vorbeigegangen sein, 
wthtend er nach den drei anderen gezeichnet habe, wire ebenso voreilig, wie 
allein :u:f ri'unj ior.er :nif tiein I'iv^ko Jcr - Schc"kijn=; n s'cli r-nJcndcn Knt- 
Jchnung tiiH' ZuviciiUiig Uscc-. IJl.iuci «u einen bc^tinimtcn S.:bulcr, an Pennt 
zu wagen. Denn es ist, wie im Text gesagt ist. äusserst wahrscheinlich, dass der 
letztere, der schon bei -Raffiad*s Lebzeiten donatelleske Elemente zeigt, in Kom- 
positionen , die unter Raffael*« Leitung entstanden sind, icne Skizzen des 
SIeiiters nach DonatuU > i^ck.mnt iinJ benutzt hat, die wir im Zi;--.iiiimL-:ili,iIt 
mit unserer Florentiner Skizze; ganz allein auf Grund der in den Werken 
fiaffiid's selbst sich findenden BezQge za ersdiltetsen un» genügt sehen. Es 
«ire wQnachen, dass weitere Funde hier noch mehr AufldSning glben. 
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